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Schriftleitung und Geſchäfts ſtelle: 

Petrikauer 109 
of, links. 

Tel. 36:90. Woſtſchecktonto 63.508 


Oeſchäftoſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 1.30 bis 2,50. 


Die Anleiheabſchnitte betragen 50, 100 


Scharfe Sprache an die Adreſſe 
5 der Sſowjets. 
Berlin, 14. Juni (Pat). Die Berliner 
Preſſe veröffentlicht ein halbamtliches Kommu⸗ 
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„Wetterleuchten im Oſten? 
1 1100 Veunruhigende Nachrichten im Zuſammenhange mit den letzten Ereigniſſen. 
1 Die Telegraphenagenturen brachten geftern aufzulegen. 
1 de Fulle von Depeſchen, wonach ſich die politifche | und 500 Rubel. | 
in Te im Zufammenhange mit dem Abbruch ber 
er Ahliſchen Beziehungen zu Sſowjetrußland, der Er» 
— dung Wojtows, dem Auftreten von Gegen 
* Wolutionären in Sſowjetrußland uſw. immer 


Ahr zuſpitzt. Es ſcheint, als hätten die euro⸗ 
Pifchen und die ſſowjetruſſiſchen Diplomaten einige 
ö ‚ft, einen Konflikt heraufzubeſchwö'ren. Zwar 
handelt es ſich vorläufig noch nicht um Taten, die 
15 Gefahr für den Frieden erkennen ließen, doch 
ei 1 die Nachrichten dazu angetan, jeden friedens⸗ 
f lebenden Menſchen zu beunruhigen. Wir laſſen die 
einzelnen Depeſchen hier folgen. 


Velagerungszuſtand in Sſowiet⸗ 
| rußland? 
a Berlin, 14. Juni (pat). die rechtsorien⸗ 
—ꝛ erte „Tel-Union“ veröffentlicht alarmierende aus 
re ſtammende Meldungen über Sſowſetrußland. In 
der kirgiſiſchen Republik fol es zu einem Zufammen« 
zwiſchen Kirgiſen und der roten Armee gekommen 


Breile zn, aus welchem Seunde dort der Belagerungszuftand 
aphiſche tängt wurde. In Moskau und Leningrad ſoll das 
at 1818 mie demnächſt erfolgen, Während der Beſtattung 
) Aue 1 doowo ſollen in Moskau Verhaftungen vorgenommen 
ni morden fein, u. a. unter den Beamten des Kommiſſa⸗ 
010 neden fei ter den Beamten des Kommi 
rt, 6 fats fär Handel. Mitglieder der kommuniſtiſchen Par« 
2 mm fordern ange ie Einberufung eines außer⸗ 
Zn PL d blich die Einberufi j 5 
- el u duzentlichen Parteifongreffes, dee die innere und 
I 1 aßere Lage beſprechen ſoll. Stalin hat ſich jedoch 
Fabre I gen aus geſprochen. 
Pelranc Skoropadſki reift nach London. 
erte . Berlin, 14. Juni (AW). Der fändig in Berlin 
er, doebpnafte ukrainiſche Hetman Pawel Storopaditi ift 
1 1 355 London abgereist. Die ukrainiſchen Emigranten 
Ita I Mblien in der Reife eine wichtige Begebenheit zumal 


N.) oropapifi von hochſtehenden Polititern Englands 
geladen wurde. Man nimmt an, daß der Beratungs: 
„ | Msenftand die Antiſſowietartion fein wird. 

3 Anſchläge. 

Riga, 14. Juni. 

h rigen Ehef der Tſcherezwyczajka, Meſſing, ein An⸗ 
„ be ausgeführt. Ein Ukrainer wollte auj Meſſing 
hießen, doch verſagte der Revolver. Meſſing floh, 
ehtend ſich der Ukrainer vor der Verhaftung erſchoß. 
5 11 Todesurteile. 

m 1 Moskau, 14. Juni (AT ). Das Tribunal in 
9 dd deſſe verurteilte geſtern 11 Perſonen zum Tode 

1 a Erſchießen wegen Spionage zugunſten Rumänien. 

N. dis eitere Angeklagte wurden zu je 10 Jahren Gefäng⸗ 
Mr verurteilt. 

„ üin Englands Standpunkt. 

1 aß London, 14. Juni (ATE). 

f von enamt hat es abgelehnt, 5 engliſchen Kindern, die 
9 1 der kommuniſtiſchen Jugendorganiſation nach Mos⸗ 
ö Die eingeladen worden waren, die Ausreiſe zu erteilen. 
Nr Bank von England hat zwei Firmen den, Kredit 
u en die ohne Genehmigung von der abreijenden 
Jeowfetgeſandtſchaft Güterſcheine erworben haben. 

„ \ * Die Stimmungsmache. N 

1 So Moskau, 14. Juni (AW). Die Arbeiter in 

FI ge Dlettupland beſteuern ſich freiwillig zu Zwecken der 
1 zeugba igung vor dem äußeren Feinde ſowie zum Flug⸗ 

N N U. 
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Ä Die Sſowjets legen Anleihen auf. 

I bon. Moskau, 14. Juni (AT). Der Rat der Volks⸗ 

Ih enmifjae hat beſchloſſen, eine 12 prozentige innere An⸗ 
he auf die Summe von 200 000 Millionen Rubel 


Sn Legend wide auf den Rußland zu ändern, wofür Konzeſſionen 


Das engliſche | 


nique betreffend Sfowjetrukland, 

Dieſes in einer Depeſche aus Genf enthal⸗ 
tende Kommentar bemerkt, daß die deutſche 
Delegation der Meinung ſei, daß England an» 
fänglich beabſichtigt hatte, keinerlei Schritte ge⸗ 
gen Sſowjetrußland zu unternehmen. Der Abs 
bruch der Beziehungan wurde auch als eine An⸗ 
gelegenheit betrachtet, die nur England und 
Rußland angeht. Die Tätigkeit der dritten 
Internationale hat jedoch unzweifelhaft ernite 
Erhebungen in ganz Europa hervorgerufen. 
Gegenwärtig hat ſich eine Lage herausgebildet, 
daß die Innenminiſter auf die Außenminiſter 
einen Druck ausüben, Schritte gegen Sſowjet⸗ 
raßland zu unternehmen. Wenn die Sſowjet⸗ 
regierung — betont das halbamtliche Kommu⸗ 
nique — es nicht verſtehen wird, feine Politik 
geſondert von den Anordnungen der dritten 
Internationale zu halten, ſo muß mit einem 
ſtarken Kurs gegen die Sſowjets in ganz 
Europa gerechnet werden, daß die Forderung 
einzelner Politiker und Gruppen, bisher nur 
in einigen europäiſchen Ländern, die all 
gemeine Meinung des ganzen Europa werden 
Jann. 


Die Völkerbundberatungen. 


Konzeſſionen für Deutſchland für einen Kurs⸗ 
wechſel gegen die Sſowjets? b 


Berlin, 14. Juni (Pat). Die nationaliſtiſche 
„Börſenzeitung“ ſchreibt, daß vor der deutſchen Dele⸗ 
gation in Genf die Frage ſteht, die Beziehungen zu 

bezüglich der 
okkupierten Gebiete winken. ö 
Die Sitzung. 


Genf, 14. Juni (Pat). Der Völkerbundrat hat 
in der Vormittagsſitzung den Bericht Briands gutge⸗ 
heißen, beim Arbeitsbüro eine Kommiſſion der Geiſtes⸗ 
arbeiter zu ſchaffen, die aus 3 Vertretern beſtehen würde. 

Nach einem Bericht Streſemanns wurde beſchloſſen, 
für den 17. Oktober eine Konferenz der Regierungen 


über die Abſchaffung von Verboten und Beſchränkungen 


auf dem Gebiete der Ein⸗ und Ausfuhr einzuberufen. 
Genf, 14. Juni (ATE). Die Konferenz zwiſchen 
Briand und Chamberlain hatte informatoriſchen Cha⸗ 
rakter. Die deutſche Delegation referierte eingehend 

über die Memelfrage. i 
Briand konferierte heute mit Streſemann und 
Chamberlain. Morgen ſoll auch der Italiener Scialoja 
hinzugezogen werden. Beratungsgegenſtand iſt der 
engliſch⸗ruſſiſche Konflikt. N 
Genf, 14. Juni (Pat). Für heute um 17 Uhr 
wurde eine Sitzung bei Chamberlain über die Reſultate 
der Anwendung der Locarnopolitik anberaumt. An der 
Sitzung nimmt auch Polen und die Tſchechoſlowakei teil. 
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Aus Genf wird berichtet, daß am Montag abend 
zwiſchen Streſemann und Chamberlain eine Unter: 
redung ſtattfand, in der die ruſſiſche Frage zur Sprache 
gelangte. Beide Staatsmänner waren ſich darüber 
einig, daß eine Verſchärfung des Konflikts zwiſchen 


i Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗ 
xy Anton Winkler, Parzenczewſkaſtr. 9; Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſkiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 
1 — — — ͤ —— 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 
Einzelnusemer 20 Groſchen 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter⸗ u 
zeile 12 Groſchen, im Text die fag Yil 5. Jahrg. 
meterzeile 40 Groſchen. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für die 
Druckzelle 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis. 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoleczna 43; Konſtantynow: 
ola: 


England und Rußland verhindert werden müßte. Um 
dies zu erreichen, ſei es notwendig, daß die Schwierig⸗ 
keiten, die zwiſchen England und Frankreich einerſeits 
und Deutſchland anderſeits beſtehen, beſeitigt würden. 
Dieſe Meldung ſieht ganz danach aus, als wollte Cham⸗ 
berlain Deutſchland ködern, um es im Konflikt mit 
Rußland für England zu gewinnen. Ob dies Cham⸗ 
berlain gelingen wird, iſt ſehr zweifelhaft, denn in der 
Sitzung des Miniſterrats, die kurz vor der Reiſe Streſe⸗ 
manns nach Genf ſtattfand, wurde beſchloſſen, ſich im 
Konflikt zwiſchen England und Rußland weder für 
den Weſten noch für den Oſten zu engagieren, ſondern 
ſtreng neutral zu bleiben. Man geht auch nicht jehl in 
der Annahme, daß Streſemann in ſeinen Konferenzen 
mit Tſchitſcherin in Baden-Baden und Berlin dem ruſ⸗ 
ſiſchen Volkskommiſſar die ſtrikte Neutralität Deutſch⸗ 
lands zugeſagt hat. 


Die Einberufung der Sejm- 
ſeſſion. 


(Bon unſerem Korreſpondenten.) 

Heute, um 7.30 Uhr nachmttags, erſchien Oberſt 
Beck bei Marſchall Rataj und händigte diefem die An⸗ 
oroͤnung des Staatspräfidenten über die Einberufung 
des Seſm zur außerordentlichen Seſmſeſſion für den 
20. Juni ein. d 

In politiſchen Kreiſen fällt es auf, daß der Senat 
diesmal zu einer Seſſion nicht einberufen worden if, 

( Die Konferenz zwiſchen Pilfusfti und 
Rataj über die Tagesordnung der Seſſion ſoll erft am 
Donnerstag oder Freitag ſtatt finden. 


Die Antwort an Sſowietrußland. 
(Bon unſerem Korreſpondenten.) 

Marſchall Pilfudfti Eonferierte geſtern mit dem 
Direktor des Departements für Heußeres, Artiszewſki. 
Beratungsgegenſtand war die Antwort auf die Note 
der Sſowjets. Wie wir erfahren, ſoll die Beantwor⸗ 
110 der Note erſt nach der Rückkehr Jaleſkis aus Genf 
erfolgen. a 

Die Anleiheverhandlungen. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Der Vizedirektor der Bank polſki, Herr Mlynarſki, 
kehrt am Freitag aus Paris zurück, worauf die Unter⸗ 
zeichnung des Anleiheabkommens erfolgen fol. Das 
Projekt dgs Abkommens iſt in Paris bereits angefer⸗ 
tigt worden. 


Bartel beim Staatspräſidenten. 
(Von unſerem Korreſpondenten). 
Dizepremierminifter Bartel wurde geſtern vom 
Staatspräfidenten empfangen, dem er über die letzten 
Ereigniſſe in der polniſchen Politik Bericht erſtattete. 


Rußland und Polen. 
(Von unſerem Korreſpondenten). 6 
Am 20. Juni beginnt in Kijew die 4. polniſch⸗ 
ruſſiſche Eiſenbahnkonferenz, die einige Tage dauern 
wird. Beratungsgegenftand iſt die endgültige Regelung 
der Verkehrs⸗, Tarif⸗ und anderer Fragen. Fin der 
Spitze der polniſchen Delegation ſteht Herr Gronowſki. 


Der Warſchauer Stadtrat. 
(Bon unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Nacho em die Warſchauer Staoͤtratwahlen geſtern 
rechtskräftig geworden find, erhielt der Stadtpräfident 
vom Innenminifterium die Aufforderung, den Stadtrat 
baloͤmsglichſt einzuberufen. Der Miniſter macht darauf 
aufmerkſam, daß vorerſt die Budgets für 1927 und 28 
beſchloſſen werden müſſen, ſo daß ſich auch der Magiſtrat 
ſchnellſtens konſtituieren müßte. a 


Die Minderheitenfrage iſt keine wichtige Frage. 
N (Von unſerem Korreſpondenten). l 
Die Kommiſſion für Minderheitenfragen beim 
Minifterrat wird während der Sommermonate nicht 
zuſammentreten. Für September wird die nächſte 
Sitzung vorgeſehen. 
Wozu diefe Kommiſſion eigentlich beſteht iſt eine 
intereſſante Frage. Wahrſcheinlich nur zu Dekorations⸗ 
zwecken. Denn poſitive Arbeit hat man bei ihr noch 
nicht geſehen. 
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Der Mord — eine Provokation? 


Eine Räubergeſchichte des Näubergenerals 
Bulak⸗Valachowicz. 


Der Konterrevolutionär und berüchtigte weißgar⸗ 
diſtiſche General Bulak⸗Balachowicz, der auch in der 
zweiten ruſſiſchen Note unter dem Hinweis erwähnt 
wird, daß die polniſche Regierung ihm nicht nur das 
Aſylrecht eingeräumt, ſondern auch das polniſche Bürger: 
recht verliehen hat, äußerte ſich polniſchen Preſſever⸗ 
tretern gegenüber, daß dei der Ermordung des Geſandten 
Sawinkow die Hand im Spiele hat. Zum Ver⸗ 
ſtändnis jei erwähnt, daß Sawinkow als Sozialre vo⸗ 
lutionär nach der Ergreifung der Macht durch die Bol⸗ 
ſchewiſten Rußland verlaffen und dann in der Emigration 
eine lebhafte Tätigkeit gegen die Bolſchewiſten entwickelt 
hat. Vor ungefähr zwei Jahren kehrte er nach Ruß⸗ 
land zurück, wo er ergriffen und wo ihm ein Prozeß 
gemacht wurde. Sawinkow wurde zum Tode verurteilt. 
Nach dem Urteilsſpruch ſoll er feine Komplicen verraten 
und ſich bereit erklärt haben, für das bolſche wiſtiſche 


Rußland zu arbeiten, da er ſich überzeugt habe, daß 


das Land unter dem neuen Regime ſich gut entwickle. 
Und nun beginnt das Geheimnis über das Schickſal 
Sawinkows. Nach den einen Verſionen wurde das 
Urteil vollſtreckt, nach den anderen ſoll Sawinkow be⸗ 
gnadigt worden ſein. 

Der Weißgardiſt Bulak- Balachowicz weiſt nun 
darauf hin, daß ber Vater des Mörders, Lazar Kowerda, 
ein guter Freund des inzwiſchen zum Bolſchewis mus 
bekehtten Sawinkow geweſen ſei und ſeinerzeit mit ihm 
in Warſchau die Zeitung „Za ſwobodu“ reidgiert habe. 

Der weißgardiſtiſche General erklärte den Preſſe⸗ 
vertretern dann weitet: „Einige Zeit vor dem Morde 
ethielt ich von meinen Vertrauten die Mitteilung, daß 
die Gruppe Sawinkow, die jetzt im Dienſte der Sſowjets 
ſteht, in den Nachbarländern lebhafte Aktionen betreibt, 
Der Sawinkow⸗Anhänger Pawlow beiſpielsweiſe ar: 
beitet in Lettland für Rußland. Ich bin überzeugt, 
daß Sawinkow noch lebt und von Moskau aus die 
Aktionen in den Nachbarländern leitet. Die Unter⸗ 
ſuchung wird ja ergeben, wer Kowerda zum Morde 
beeinflußt hat. Ich perſönlich bin überzeugt, daß das 
eine Provokation Sawinkows ſei, der damit einen Welt⸗ 
konflikt hervorrufen wollte.“ 

Mit dem Verſprechen, in den nächſten Tagen 
Näheres über ſeine Annahme der Oeffentlichkeit mit⸗ 

uteilen, ſchloß der Weißgardiſt ſeine ſenſationelle 
Räubergeſchichte die einen willkommenen Fraß für einen 
gewiſſen Teil der polniſchen Hetzpreſſe darſtellt. 


Heute Beginn des Prozeſſes gegen 
Kowerda. 


Die Gerichte verhandlungen gegen den Mörder 
des Giſandten Mojlow, Kowerda, die anfänglich in 
den erſten Tagen der Bommenden Woche ſtallfiaden 
ſollten, wurden auf den heutigen Tag feftgejeßt, da 
der Mörder ſich vor einem Standgericht zu verant- 
worten hat. Außer einigen Vaeſchauer Kachts⸗ 
anwälten hat auch ein Rechtsanwalt aus Wilna 
namens Pawel Andrejew die Derteidigung über- 
nommen. 

Der Dater des Mörders, der ein Feeund 
Sawinbows iſt, wollte ſeinen Sohn im Gefängnis 
beſuchen, doch wurde ſeine Bitte abgelehnt. Die 


ö N s 
- Roman von Ludwig Wolff. 


(7. Fortſetzung.) 
X. 


Als Charlotte nach Hause kam, in das fragwürdig: 
Penſionat für Im und Ausländer in der Augsburger 
Straße, wurde fie von der Baronin Barfelow, einer red⸗ 
feligen alten Dame, die karzgefämitienes graues Haar trug. 
mit wilden Freudeurufen begrüßt. N 

„Ad meine liebe Frau Ditmar, wie habe ich mich 
um Sie gebangt! Ste wollten zwei Tage wegblelden, und 
nun ſind es zehn Tage geworden. Ich war railos. Ich 
war außer mir, Id wußte nicht, was ich davon Halten 
follte. Urbtigens ſeden Sie fabeldaft aut. Blendend 
möchte man jagen. Schön wie eine junge Göttin Sie 
dob verltebt zwei Fingerspitzen au ihren welten Mund. 

„J datte ſchon mit Exzellenz Platonoff beraten. 
wis ich tun ſollte. Exzellenz war allerdings gegen über 
eilte Schritte. Urberdies war ja Ihr Z mmer dis morgen 
bezahlt. Die Sache iſt nämlich die: Vor einigen Tagen 
war ein Ehepaar aus Paraguay dier gewesen, das großes 
Intereſſe für Ihr Zmser zelgte. Unter uns gılagt, ich 
glaube nicht an die Ede der beiden Leute, die Dame fieb: 
iel zu pikant aus, ich glaube auch nicht an Paraguay. 
Glauben Ste an ein Land namens Paragno liebe Flan 
Ditmar 7“ f 

Charlotte lächelte. „In der Geographie «zifiiert 
Prragasy ganz zuverläſſig, Frau Baronin.“ 

„Nan fei dem wie idm wolle — was gebt uns 
ſchllezlich Paraguay an? Jidenfalls ruft das Ehepaar 
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Wieder Mißhandlungen in Oberſchleſien. 


Nr. 162 


Ein geſtörtes Biſchofsfeſt. — Polniſche Katholiken ſchlagen und mißhan deln 19 


ihre deutſchen Glaubensgenoſſen. 


Uns werden wiederum Uebergriffe polniſcher 
Nationaliſten gegen Angehörige des Deutſchen 
Volks bundes berichtet, die nicht nur eine Fortſetzung 
in der Reihe der ſchweren Prüfungen darſtellen, die 
das Deutſchtum in Oberſchleſien über ſich ergehen laſſen 
muß, ſondern die alle bisherigen Vorkommniſſe in den 
Schatten ſtellen. Deutſche Katholiken, die ſich in 
feierlichem Aufzuge in Bielſchowitz zuſammengefunden 
hatten, um ihren Biſchof feſtlich zu empfangen, wurden 


von ihren polniſchen Glaubensbrüdern beleidigt, miß⸗ 


handelt, auseinandergejagt. Vor dem Pfartgebäude 
drangen in die Reihen det dort verſammelten deutſchen 
Katholiken Aufſtändiſche, die ihrerſeits Ehrenwachen 
aufgeſtellt hatten, ein und trieben mit Kolben⸗ 
ſtößen die Menge auseinander. Beruhigungs verſuche 
des Kaplans fruchteten nichts. Von biſchöflicher Seite 
mußte ſelbſt die Hilfe der Wojewodſchaft angerufen 
werden. Der Wojewode Dr. Grazynſki in Per⸗ 
ſon ſowie der Polizeikommandant von Kattowitz er⸗ 
ſchienen mit einem ſtarken Polizeiaufgebot und ſtellten die 
Ordnung wieder her. Der Biſchof verzichtete nach den 
ſchweren Vorfällen auf jegliche weitere im Programm 
vorgeſehene Veranſtaltung und ſetzte ſeine Reiſe nach 
Pauls dorf fort. 


a. — 
Mitteilung, daß ſein Dater im Gefängnis war und 


ihn grüßen laſſo, nahm der Mörder gelaſſen auf. 
* * 


* 

Die Verhandlungen vor dem Standgericht beginnen 
heute um 10 Uhr vormittags. Als Verteidiger meldete 
ſich noch der Rechtsanwalt Niedzielſti, wobei es zwiſchen 
ihm und Paſchalſki zu einem Konflikt auf politiſcher 
Grundlage kam, der aber inzwiſchen beigelegt iſt. 

Die Sſowjetgeſandtſchaft benachrichtigte das Gericht, 
daß Geſandter Roſenholz die Aufforderung als Zeuge 
erhalten habe und aus Moskau abgereiſt ſei, aber erſt 
gegen 7 Uhr abends in Warſchau eintreffen könne. 
Roſenholz wird infolgedeſſen am Ende des Verfahrens 
vernommen werden. 


Neue Todesurteile in Ruß land. 


Ueber London wird aus Odefja gemeldet, a 

fi» 
geblagte zum Tode und 3 zu je zehn Jahren Ge- 
fängnis verurteilt wurden. Swei Angeblagte wurden 
feeigejprochen. 


Furchtbare Kataſtrophe 
in einer Petersburger Kathedrale. 

Nach einer Meldung aus Peters burg hat ſich in 
der berühmten Iſaakkathedrale eine furchtbare Kataſtrophe 
ereignet. Während des Beſuches einer größeren Anzahl 
von kommuniſtiſchen Touriſten löſten ſich von einer 
Wand der Kathedrale zwei große Marmorplatten und 
fielen auf die Touriſten, wodurch ſechs von ihnen ge⸗ 
tötet und vier ſchwer verwundet wurden. Die Iſaak⸗ 
kathedrale iſt durch die Sſowjetbehörden vor drei Mo⸗ 
naten der Geiſtlichkeit entzogen worden und erhielt 


von die Bezeichnung „Proletariſches Muſeum der 
ulte“. i 


zäglich an und will Bescheid wegen des Zimmers. Ja 
kann Darüber nicht verfügen, weil ich nicht weiß, ob Ste 
das Zimmer während der Abwesenheit Ihres Herrn Ge- 
Wahls behalten oder nicht.“ ' > 

Charlotte begann zu überlegen, Bis Frank zurück 
kehrte, vergingen im allergünſtigſten Fall zehn Tage. 
Wozu ſollte man das teure große Zimmer behalten 7 Es 
dieß, Gild zu ſparen. „Ich will Innen gern entgegen 
kommen, Frau Baronin.“ 

Die Frau Baronin machte ein Geſicht, als hätte fie 
in eine Zitrone gebiſſen. 

„Unſer Zimmer fieht ab morgen dem Ehepaar aus 
Paraguay zur Berfügung Ich will mich bis zur Heim: 
ter meines Mannes mit einem kleinen, einbettigen Zim 
mer begnügen.“ f 

„Ganz wle Sie wünſchen,“ erwiderte die Baronin 
ſchwer belsidigt. 

»Vlelleicht kann ich das Zimmer bekommen, das die 
ungartiſche Violin, Birtuoſin bewohnte?“ 

„Violin Virtusſin ? Sie geſtatten, daß ich lächle. 
Die Perſon ſplelte Violine wie ich Faßball. Aber Ste 
können natürlich das Zimmer daben.“ f 

Charlotte verabſchisdete ſich und ging nach ihrem 
Zimmer. Auf dem Tiſch lag das Kabeltelegramm Frauts. 
Se öffnete es zögernd und las: „Glücklich gelandet. Viele 
Küſſe Frank, Montroſe Hotel.“ 

Ste ſtarrte lange das Telegramm an, und füblte 
tiefes Unbehagen über den Aus druck „glücklich gelandet“. 
Es ſchlen ihr, als wäre es verfrüht, ſitzt ſchon das Wort 
„glüdiih” in Anwendung zu nehmen. 

Dämmerung fiel über das Zimmer, der Lärm auf 
der Straße wurde lauter und ungeſtümer, irgendwo im 
Haufe ſpielte jemand Klavier, Türen wurden zugeschlagen 
Telephone klingelten, die Autos ſchrien warnend durch den 
Hirbſinebel. 

Uabezwingliche Traurigkeit ſtrömte in Charlotte 
ein. Wis ein hoffnungslos dunkler, von ungeahnten Ge. 


1 


fie auf das furchtbarſte und dies trotz des Eingreiſens 


ſchrachen die deutichnationalen Parfoinänger ION 


5 ; ; Ver⸗ * 
Dies ſind die Früchte der CET ne > 


hetzung, die Früchte des Gemwaliregiments der Au Bi | 
diihen! Polniſche Katholiken, auſgeſtachelt von dunklen Er ſchil 
Elementen, fallen in ihrem chaupiniſtiſchen Wahnſinn b 

1 ede 


über ihre deutſchen Glaubensgenoſſen her, mißhandeln 


des Prälaten, des Biſchofs! 5 

Dieſer Vorfall iſt um fo peinlicher, da der Anlaß 
eine Firmungsreiſe des Biſchofs war, dem zu huldigen 
auch die deutſchen Katholiken gekommen waren. 8 

Das ſchnelle Eingreifen des Wojewoden Ge 
zynſki und der Polizei iſt hervorzuheben. Hätte 5 
Polizei nicht mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitte 
eingegriffen, wer weiß welche Szenen des Schrechens 
ſich in Bielſchowitz abgeſpielt hätten. 


achten n 
8 Ber fentti: 


Kattowitz, 14. Juni. (AW). Am 14. Jun 
wurde in Kattowitz die geſamte Auflage der „Polo, 
ſowie die nach Kattowitz gelieferten Exemplare der 
„Iluſtr. Kurjer Codzienny“ konfisziert. Der Grund de 
Konfiskation war der Abdruck der Information über 1. 
Zerſtreuung der Deutſchen von Bielſchowitz und die Nicht iR 
zulaſſung der Deutſchen zum Biſchof Liſiecki. 5 


Ueberfall auf einen Abgeordneten 
in Danzig. 
Aus Merger über die wachſende Alusbeeitunf 
der ſoziallſtiſchen Bewegung im Danziger Freſſta 


vor rohen Ueberfällen nicht zurück. Das Toll, 
was bisher auf dieſem Gebiete zu berzeichnen 4 
leiftefen ſich zwei „nationale“ Rohlinge in Alete 
walde. Der ſozialdemobeatiſche Abg. Mau ab- 
dort eine Derſammlung abgehalten, nach deren den 
ſchluß der Redner noch mit einigen Parteifezif 

im Lokale in Unterhaltung zuſammenblieb. Ale * 
in ſpäter Nachtitunde das Lozal berließ, wurde en 
bon zwei jungen Burfchen überfallen. Sie ſchlaheß 
ihm mit einer Bierflaſche über den Kopf, ſo Bel 
Mau eine ichwere Wunde dabonfrug; auch sch 
Sähne wurden ihm ausgeſchlagen. Einer der 1 
linge ſchlug mit einem ſchweren Stock auf den Uebe 


fallenen ein. Der Arzt des Ortes leifteta die a | au 
Hilfe. Mit ſtarben Oerletzungen wurde Abg. der Tel 

nach Danzig überführt. Als Täter wurden et waren } 
VDiſitzersſohn Kednle und fein Stiefbruder, A Maſchin 
Mohtfahet, der angeblich in Deulſchland Keimina ? Jetzt 
beamtor iſt, feſtgeſtellt. Dampfe 


Lindbergh in Amerika. 

Lindberghs Ankunft in Neuyork wurde zu einen 
Volksfeſt. Die Behörden berechnen die Zahl der 1175 
nehmer auf 4 Millionen. 10000 Soldaten mie 
Lindbergh den Weg ebnen, damit er ſich der ie) 
menge zeigen könne. 12 Aexoplane warfen rote Hr 
in die Menge. Von den Wolkenkratzern wurde a 
fetti herabgeworfen. us 

Geſtern abend gab die Stadt ein Feſteſſen dir 
gunſten des Fliegers, an dem 3000 Perſonen 
nahmen. 


Zen 

N am 

ber, d 
* e 


fahren erfüllten Sa acht eiſchten lor in dleſen einern 
Adendſtunden das Loden. 1 
Endlich raffte fie ſich anf, machte Licht und end. 1%, „ 

voll Freude auf dem Tollettetiſa cen die alte Splalde 1 
das einzige Stück, das ſie aus dem väterlichen Heng 14 
0 

2 


ſchoruſt 
t Br 1 
den dunkelbraunen Deckel der Dofe, auf dem der D* erer 
von Rio de Janeiro zu sehen war. Meer, Schiffe unn, i 
Berge waren kunſtreich in das Holz eingekerbt. Nach 1 * 
Wolle zog fie das Werk auf und lauſchta andächtig. fr 
Dofe Ipielte: „Wennhen von Tharau.“ Das war D 15 
preußzen, die Heimat, Darlehmen. Man lab den Wel, 
ch wenmütig und verſchloſſen, man ſad das ſtille Han 
dem nie mehr gelacht worden war, ſeit Natalie a 
in die Wilt flod man dörte die Winterſtürme, man ,, 
die Wälder des Ostens und fühlte das Herz erb e 
Daun ſonarrte die Dofe ein kleines bißchen, als wäl m 
aſibmaiiſch, und ztıpie: „Muß t denn, muß i dens 7 
Sıädıle Hinaus und du, mein Schatz, bleibit dier.“ fut 
war der große Hamburger Hafen und der Day bl, 
„Reltancı“ und der aus fahrende Frank und das droben, 
Amerika Darüber mußte man weinen, ob man 
oder nicht Nachder aber, nachdem die kleine Dole 
Atem geholt datte, flötete fie ein ganz feines Siich ! 
ein zlerliches Menuett unbekannter Herkunft, das ein in 
das Bild eines leichten fröhlichen Lebens vor die Aug 
zauberte. va 
Charlotte traute der zärtlichen Melodie nicht un 
blickte voll Argwodn auf die Spleldoſe, bis das M 
zu Ende war. Dann wurde ein bißchen lauge 
bevor Aeunchen von Tbarau wieder erklang Mebr @ 
drei Stückchen ſplelte die alte Doſe nicht. 
Charlotte ſtellte Haſtig das Werk ab. Das 


Darkehmen mitgenomwen hatte. Sie betrachtete zt 1 


7 
N 


delmat“ 


liche Lied noch einmal zu hören, ging über ihre 1 
Zuviel der Einſamkett war über dieſen Abend ui a 
Mit einem Male fable Charlotte entieglihe Aach ab 
dieſem Zimmer, als wäre es ein Raum, in dem ein ge . 


ter Toter gealmet hätte. (Fortſetzung folgt.) N 


en Ver⸗ 
Auſſtän⸗ 
dunklen 
zahn finn 
zhandeln 
igteifens 


Ingit 5 
ein gelied‘ 


0 folgt.) 


1 
hr U 
5 


IE 


Wiz Chamberlin 


über dem Hen erlebte. | 


| Er ſchildert den Transozeanflug. Ohne Kompaß und Karte. Die weiteren Feierlichkeiten in Berlin. i 


. 


Inmitten der vielen Empfänge und Feſtlichkeiten, der Feiern 
und Reden, die Chamberlin und Levine in Berlin über ſich 
gehen haben laffen, fanden fie doch ſchon Zeit, einen Bericht 
N en ihrem Flug nach Amerika zu ſenden. Darin heißt es, 
j achden der Start erzählt worden iſt: 
I 0 Bald — ſchon kreuzten wir über dem offenen Meere — 
N Alten wir Malheur mit unſerem Kompaß. Er funktionierte auf 
mal nicht mehr, Was tun? Die Situation war für uns 
fürchterlich! Sollten wir ohne Kompaß das Weltmeer durch⸗ 
regen? Das iſt unmöglich — das iſt ein lächerliches Unter ⸗ 
(langen! Sollen wir umkehren? Geradezu teufliſch erwachte 
2 0 Stimme in uns und ließ uns keine Ruhe. Dann aber 
. ten wir an die Kritik der Preſſe, die überhaupt der ganzen 
1. ſſentlichteit der Welt und fagten uns: Nein, nie und nimmer, 
\ lie r untergehen, lieber im Meere Irepieren, als jetzt einen 
fazug antreten! Uebrigens — was heißt das — wir find ja 
duch nicht verloren, lachend erinnern wir uns des kleinen 
0 ſenvaſſes an unſerer Taſchenuhr und poſtieren dieſe ſeierlichſt 
4 er dem nicht mehr funktionierenden Flugzeugkompaſt. Fer⸗ 
’ et gab es ja da unten Eisberge die Fülle, und Eisberge find 
Atmen auch ganz gute Wegweiſer auf dem Ozean, ſoweit man 
| ben fliegt und nicht per Dampfer fährt! 
. Als wir ſichtlich erfreut über den glückhaften Ausweg aus 
ice „damned situation“ waren, lachte Levine und ſagte: 
4000 er in „Dav Jones Locker“ — (damit meinen die Ameri⸗ 
lauer das Meer) — begraben fein, als zurückfliegen! By Jove 
Dis das war auch meine Anſicht, lieber von den Haien „auf⸗ 
* geluncht“ werden, als noch einmal amerikaniſchen Boden zu 
teten, ohne den Ozean bezwungen zu haben! 


Nebel — Nebel — und Regen! * 


N Nebel aller Art, dicker, grauer Nebel und rauchſchwarzer 
Adel und dicker, gelber Nebel. Wir flogen durch das Nebel 
u Luft ohne zunächſt ſo recht zu wiſſen wohin, obgleich der brave 
10 ich rempaß auf dem Poſten war und es auch nicht an 
sbergen fehlte. 5 
Aber dann kamen immer wieder unerhörte Nebelſchwaden, 
die uns zeitweiſe leine Eisberge erblicken ließen. Wir flogen 
abin, nicht wie über einem Wellenmeer, ſondern über einem 
er von ſchmutzig⸗grauer Watte, f 
m ging rauf und runter, zeitweiſe ſtiegen wir in eine Höhe 
1 20.000 Fuß hinauf, — wir flogen Stunden hindurch — 
5 Abend kam — es wurde Nacht, wir flogen immer noch — 
a leuchteten uns die Geſtirne auf den Weg vurchs Ungewiſſe, 
} Palo verſchwanden ſie hinter nachtſchwarzen Wolten — es 
Haute der Morgen, mit neuen Nebeln brach der Tag an, wir 
logen — flogen — flogen und wußten eigentlich noch immer 
nicht: Wohin? Wußten immer noch nicht, wo wir waren — 
50 wohl witterten wir Land, wohl mußte unſerer Berechnung 
fü endlich Land kommen. aber welches Land, wird es Irland 
fein, oder England, Spanien oder Frankreich? 
wänuch fein Schiff, und wenn es der beſcheidenſte Segler 
bre, dort unten auf dem dunklen Meere. Nirgends ein 
gebeng eichen — wir waren allein mit unſerer Maſchine, wir 
1285 hamberlin, Levine und die treue „Columbia“, wir 
875 nur auf uns angewieſen, wir auf die Maſchine und die 
aſchine auf uns und alle drei auf unſer Glück. 
* Jetzt kam das Gluck in Gestalt des großen Gunard- 
ampfers „S. S. Mauretaniar! N j 


Wir wollten unſeren Augen kaum trauen, 


15 wir das prachtvolle Schiff, voll beladen mit fröhlichen 
Menſchen, die uns zujubelten, vor uns wie einen „Flying 
ſichman“ aus dem Möoeresnebel auftauchen ſahen. Mehr⸗ 
As umfreiiten wir das Schiff, aber eine Verſtändigung mit 
Len uns ſeiernden Paſſagieren war leider unmöglich. 
Jufällig hatten wir eine Neuyorker Zeitung bei uns, und 
a kamen wir in unſerer Not und unſerem Zweifel auf die 
Mt ir in unſerer Not und unf Zweifel auf di 
0 ee, darin unter den „Shipping News“ nachzuforſchen, wo 
die „Mauretania“ um dieſe Stunde geweſen fein könnte. Da 
war aber unſere Freude groß, als wir feſtſtellen konnten, daß 
ir ſchon wider Erwarten weit vorgedrungen waren und 
. Mropa vor uns lag. 
Wieder wurde es Nacht, und die Nacht brachte abermals 
Andurchdringlichen Nebel. Jetzt wußten wir, daß wir ſchon 
über Europa waren, daß wir Englands Südſpitze über⸗ 
flogen hatten. Wegen des dichten Nebels gingen wir höher, 
bis zu ungefähr 20000 Fuß. 
. di dieſer Höhe trafen wir über Deutſchland ein und 
> hielten uns eine ganze Zeitlang fo boch, Denn wir fürds 
(beten in Deutſchland die Berge, die Kirchtürme und Fabrik⸗ 
ſchoruſteine. Wir kannten die deutſchen Städte nicht, und 
auch unſere Atlaskarte war ein würdiges Gegenſtück an 
Anſerem Taſchenuhrkompaß. 
I, ‚Einmal waren wir über einer Stadt, deren zabtfofe Fa⸗ 
briktürme zu uns hinauf ſahen. Wir dachten beſtimmt, es 
ſei Bremen. Wir gingen ganz tief hernnter und fragten ein 
halbes Dutzend Leute wo wir waren, und die erwiderten uns 
llant und deutlich: Dortmund. Wir ſtiegen wieder ſehr hoch, 
als plötzlich ſich Benzinmangel empfindlich bemerkbar machte, 
wir gingen wieder herab und konnten uns bei Helfta bei 
Eisleben gerade noch einen geeigneten Landungsplatz ſuchen. 
Dorfbewohner brachten uns genügend Benzin, nach vier 
Stunden ſtarteten wir wieder uns wollten nun direkt nach 
Berlin, hatten aber indes das Mißgeſchick, uns zu verfliegen. 
Dazu kam nun wieder Mangel an Benzin, wir mußten 
i ber parterre gehen, bei der Notlandung gabs noch den 
Propellerbruch — das war Klinge bei Kottbus, die letzte 
Etappe der großen Reife. Nun ſind wir endlich in Berlin, 
wer weiß, ob wir „ohne Klinge“ hierher gekommen wären!“ 


Man beſchenkt Chamberlin. 


Die Vegeiſterung der Bevölkerung über den Ozeanflug hat 
nicht nur jo zahlreiche Depeſchen und Glückwunſchſchreihen aus 
. daß eine aber dieſer ſich zu Bergen häufenden 
10 n unmöglich erſcheint, ſondern ein geräumiges 
Limmer der Botſchaft 9 5 immer mehr mit prachtvollen 
Blumenſtänden und Geſchenken. Chamberlins bekannte Aeuße⸗ 
Aung hat viele Perſonen veranlaßt, ihm Bier aller denkbaren 
I Sorten in Fäßchen und Käſten zu ſenden, während jemand, 
der anſcheinend Prohibitionsanhänger iſt, eine ganze Kiſte Tee 
geſchickt hat. „ ſind Zigarren und Zigaretten 
eingegangen, daneben ſieht man einen filberneun Pokal, goldene 
Bir, igarettenetuis und andere Wertgegenſtände. Da die beiden 
Flieger, wie fie gingen und ſtanden, ohne jedes Gepäck von 
RNeuyort abgeflogen find und alle offiziellen Feierlichteiten in 
denſelben die Spuren der großen jportlichen Unternehmung 
Ma {tngenden Kleidern unternehmen mußten, hat man Chamber: 
u einen Fliegerdreß geſchenkt und eine große Schneiderfirma 


. 
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| bat ſich bereit erklärt, beide Flieger völlig neu einzukleiden. 


Br. Eine Colunbinftrafe in Berlin. 


Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, den Ozeanfliegern 
11 ‚Ehren, eine Straße der Reichshauptſtadt Columbiaſtraße 
u benennen. „ 


1 


Chamberlin vor ſeiner Maſchine. 


Kottbus kauft den zerbrochenen Propeller. 


Den Propeller, der bei der Notlandung in Klinge zer⸗ 
brochen iſt, hat die Stadt Kottbus erworben und will ihn 
im ſtädtiſchen Muſeum unterbringen. Im Sumpfgebiete, wo 
das Flugzeug niedergegangen iſt, ſoll ein Gedenkſtein errich⸗ 
tet werden. Die Benzinkanne, die ſich Chamberlin bei ſeiner 
Notlandung in Biſchofrode bei Eisleben zum Einfüllen des 
neuen Betriebsſtoffes in den Flugzeugtank geliehen hatte 
und die von Preſſevertretern ſpäter mit nach Halle genom⸗ 
men wurde, iſt vom Sportdezernenten der Stadtverwaltung, 
Stadtrat Joeſt, für die Stadt Halle gekauft worden. 


Ein Zwiſchenſall. 


; Einige Berliner Blätter melden über den Preſſeempfang 
in der amerikaniſchen Botſchaft: 

Das Intereſſauteſte an dieſem Abend waren die Ausfüh⸗ 
rungen des Bolſchaftsrals Poole, der erklärte, daß Chamber⸗ 
lin und Levine die Schilderun 
über den Ozean an die amerikaniſche Zeitung „New York 
Times“ verkauft hätten und deshalb zu ihrem Bedauern 
keine Auskunft über den Verlauf des Fluges geben könnten. 


Am Tage ſchon hatte der Sonderberichterſtatter einer 


Abendzeitung in Kottbus zuſammen mit vielen anderen vers 
geblich verſucht, von Chamberlin und Levine eine Schil⸗ 
derung dieſes intereſſanteſten Teiles des ganzen Fluges zu 


erhalten. Mit Ausreden hatten die beiden Flieger ſich ge⸗ 


weigert, auch nur die geringſten Mitteilungen darüber au 
machen. Es kam ſchließlich zu einem erniten Zuſammenſtoß 
mit dem Botſchaftsrat Poole, der ſich keineswegs enropäiſcher 


Methoden befleißigte und gegenüber einigen Preſſevertretern 


faſt tätlich wurde. 


Regelmäßige Amerina⸗Europaflüge binnen Jahresfriſt? 


Charles Levine erklärte geſtern, daß er die ernfte Ab⸗ 
ſicht habe, eine Luftfahrtlinie zwiſchen Amerika und dem 
europäiſchen Kontinent zu gründen Außer ſeinen eigenen 
aroßen Geldmitteln glaubt er noch andere Geldgeber für 
dieſen Plan intereſſieren zu können und hofft. mit 
Bier regelmäßigen Flügen im nächſten Jahre beginnen 
zu können. 


Suche nach Nungeſſer und Coli. 


Havas berichtet aus Ottawa, die Regierung der Pro⸗ 


vinz Quebec habe die Nachforſchungen nach dem Verbleib 


der beiden vermißten franzöſiſchen Flieger Nungeſſer und 


Coli aufgegeben. Trotzdem zwei Waſſerfluazeuge ſorgfältig 
die Nordküſte des Golfs von St. Lorenz und die Küſte von 
Labrador abgeſucht hätten, hätten ſie keine Anzeichen da⸗ 
für feſtſtellen können, daß die beiden franzöſiſchen Flieger 
dieſe Gegend erreicht hätten. 9 = 
Die Mutter Nungeſſers hat geitern an die Mutter Colis 
einen Brief gerichtet, in dem ſie erklärt, daß ihr Glaube, 
daß Nungeſſer und Coli zurückkehren, noch immer ſo ſtark 
iſt, wie bisher. Denn ihr Herz würde aufgehört haben zu 
TE wenn das ihres Sohnes für immer aufgehört hätte 
zu ſchlagen. 


Eiubrecher, die nach der Polizei rufen. 
Der beſtohlene Banditenklub. 


Unter den merkwürdigen Klubs, an denen in angelſächſi⸗ 
ſchen Ländern kein Mangel iſt, verbient auch der vor einiger 
Zeit in Neuyort eröffnete erſte Banditenklub genannt zu wer⸗ 
den. Ein Millionär, der ſeine humanitären Beſtrebungen den 
entlaſſenen Sträflingen zugute kommen läßt, hat ein fünf⸗ 
ſtöckiges Vereinshaus erbauen laſſen, das den e emaligen 
Zuchthäuslern als Klubheim dient. Der Leiter des auſes iſt 
ein Mörder, der nach Verbüßung ſeiner Strafe auf freien Fuß 
geſetzt worden iſt. Jeder Sträfling, der mindeſtens zwei Jahre 
im Zuchthaus geſeſſen hat, kann ſich um die Aufnahme be⸗ 
werben. Bis jetzt ſind rund 300 Klubleute aufgenommen. 

Kürzlich erſchienen nun drei junge Leute bei der Leitung 
und wollten ebenfalls in die Geſellſchaft eintreten; da ſie aber 
niemand kannte, wurde ihr e abſchlägig be⸗ 
ſchieden. Darüber waren die Abgewieſenen aufs höchſte ent⸗ 
rüſtet; ſie ſchworen Rache und entfernten ſich unter lebhaften 
Verwünſchungen. Wenige Tage darauf wurde im Klubhaus 
eingebrochen und die Kaſſe um einige tauſend Dollars erleich⸗ 
tert. Die Leute vom Banditenklub find der epi daß dieſe 
Handlungsweiſe der drei Abgewieſenen eine beiſpielloſe Unan⸗ 
ſtändigteit ſei, und fie haben ſich an die — Polizei mit der Bitte 
hren die Täter zu erwürtehn, und dem Strafrichter zuzu⸗ 


ihrer Erlebniſſe des Fluges 


den ſchlag, heimgeſucht worden. 


Die 25⸗Millionen⸗Erbſchaft. 


Das „Glück“ eines Matroſen. — Ein groß angelegter 
Schwindel. 


Vor drei Wochen kam auf den Namen des Matroſen 
Pierre Mouſſon an die Marineſtation in Rocheford in Frank⸗ 
reich folgendes kurze, aber vielſagende Telegramm an: 

„Ihre Mutter verſchieden, hinterließ 25 Millionen 
Dollar. Bin Teſtamentsvollſtrecker. Sie ſind der einzige 
Erbe. Einſchiffe mich zur Ordnung der Erbſchaftsangelegen⸗ 
heit am 14. April. Notar Steward.“ 2 

Das Telegramm verurfachte allgemeine Senſation. Der 
Matroje wurde zu ſeinem Kommandanten gerufen, der ihm 
die Depeſche übergab und viel Glück wünſchte. Von da ab 
war Pierre Mouſſon der Held des Tages. Die Erbſchafts⸗ 
geſchichte des armen Matroſen machte die Runde durch die 
franzöſiſchen Blätter, und der Glückspilz wurde ein bes 
rühmter Mann. Bei der Marine, wo er noch neun Mo⸗ 
nate zu dienen hatte, gewährte man ihm alle möglichen Er⸗ 
leichterungen. Er ſtand eben vor der Verlobung mit einer 
ſehr reichen Fabrikantentochter. 

Natürlich wurde er mit Briefen überhäuft. Ganz un⸗ 
bekannte Mädchen entdeckten plötzlich ihre Liebe zu ihm und 
machten ihm Heiratsanträge. Es fanden ſich auch Wohl⸗ 
iäter, die auf die künftigen Dollarmillionen hin recht be⸗ 
trächtliche Summen vorſtreckten. 

Der Matroſe ſchwelgte im Glück, führte in ſeinen vielen 
dienſt reien Stunden das Leben eines Dollarmillionärs ... 
Die Zeit verſtrich aber, und der Notar wollte nicht ankom⸗ 
men. Der zukünftige Schwiegervater ſchöpfte Mißtrauen. 
Er ging der Erbſchaftsgeſchichte nach und entdeckte ſonder⸗ 
bare Dinge. Er ſtellte feſt, daß die ganze Erbſchaſts⸗ 
geſchichte nur ein ſchönes Märchen ſei, daß alles, ſelbſt das 
Telegramm, rein aus der Luft gegriffen war. 

Pierre Mouſſon, der beim Radiodienſt der Marine tätig 
war, verſchickte eines Tages mittels Radio das Erbſchafts⸗ 
telegramm, das er wohlweislich an ſich ſelbſt adreſſiert hatte. 
Das Telegramm wurde aufgefangen und als Ueberſeekabel 
an den Adreſſaten zurückgeleitet. Dieſe Depeſche benützte der 
Matroſe zu ſeinen Betrügereien. Das Kriegsgericht wird 
ſich jetzt mit dieſer luftigen Erbſchaftsgeſchichte beſaſſen. 


Ein büſer Zauber, der Glück bringt. 


Der Schutz am Pier. 


„Das Wort: „was dem einen ſeine Eule, fit dem andern 
ſeine Nachtigall“, hat ſich in der engliſchen Hafenſtadt Bos⸗ 
combe in ſeltſamer Weiſe bewahrheitet. Ein geheimnisvoller 
Schatz aus Starabäen, Amuletten und Perlen, der früher 
einer ägyptiſchen Prinzeſſin gehörte, und der heute auf dem 
Meeresgrund ruht, gilt der Bevölkerung als der Talisman, 
der das Glück der Pieranlagen, die bisher ſtändig vom Pech 
verfolgt waren, verbürgt. Seit Jahr und Tag war dieſer 
Pier das Schmerzeuskind des Beſitzers, der ihn erbaut hatte, 
und es wurde auch nicht beſſer, als eine Geſellſchaft die An⸗ 
lage übernahm. 

Während des Krieges war nun eine kranke ägyptiſche 
Prinzeſſin nach Boscombe gekommen, wo ſie iu völliger Zu⸗ 
rückgezogenheit lebte und für alle Welt unſichtbar blieb. 
Man hörte erſt von ihr, als einer ihrer Diener bei dem 
Direktor der Piergeſellſchaft vorſprach und dieſem die Bitte 
der Prinzeſſin übermittelte, ihr zu geſtatten, einen Schaßz, 
der ihr Unglück bedeute, in die See verſenken zu düsſen, 

weil ſie darin das einzige Mittel ſehe, ihre Geſundheit 
| wiederzuerlangen. Man hatte feine Veranlaſſung, die ſelt⸗ 
ſame Bitte abzuſchlagen, und eines Nachmittags um fünf 
4 
1 
| 
| 
1 


Uhr erſchien auch der Diener mit einem Päckchen. Der 
Diener entnahm feierlich den Inhalt und warf ihn in die 
See, zum großen Leidweſen des Direl tors, der es lebhaft 
bedauerte, daß dieſe hübſchen und wertvollen Sachen ins 
Waſſer geworfen wurden. Ob die Prinzeſſin durch dieſes 
Sühneopfer wieder geſund geworden t, iſt nicht bekannt 
geworden. - ; 

| „Seit ſteht lediglich die Tatsache, daß ſich die Vergnügungs⸗ 
anlagen des Piers heute lebhaften Beſuchs erfreuen und der 
Geſellſchaft reichen Gewinn einbringen. Die Fiſcher und 
Hafenarbeiter glauben ſeſt daran, daß dieſer Glückswechſel 
nur dem freiwilligen Sühneopfer der Prinzeſſin zu dan⸗ 
| ken ſei. 

! 


Hagelſchlag und Heuſchrecken in Rußland. 
N Keine ganze Fenſterſcheibe in Perm. 
Die Stadt Perm ift von einem Orkan, verbunden mit Hagel⸗ 
Ungezählte Dächer der Stadt 
wurden teils abgedeckt, teils durchſchlagen. In der ganzen 
Stadt gibt es keine ganze Fenſterſcheibe mehr. Aus der wei⸗ 
! 


teren Umgebung trifft die Meldung ein, daß ein Wald von 


dem Orkan glatt niedergelegt worden iſt. 

In dem Gebiet des Permſchen 8 das faſt ausſchließ⸗ 
lich von Kalmücken bewohnt wird, iſt eine furchtbare Heu⸗ 
ſchreckenplage aus ebrochen. Auf vielen Strecken fielen ganze 
Wolken dieſer gefährlichen Inſekten über die Felder her und 
die er Ernte. Alle Ab⸗ 


Zweikampf zwiſchen Pferd und Menſch. 
Das Pferd verſucht ſeinen Reiter zu töten. 


Aus Ued⸗Zen (Marokko) wird über einen eigenartigen 
blutigen Zweikampf zwiſchen einem Polizeibeamten und einem 

i maroftanijchen Pferd berichtet. Das anſcheinend tollgewordene 
Pferd hatte ſeinen Reiter abgeworfen und bearbeitete den am 

| Boden liegenden Unglücklichen mit den Hufen. Darauf kniete 
es ſich buchſtäblich auf den Körper des Reiters und biß ihn in 
den Kopf, in die Schultern und in den Hals und berjuchte, den 
Beamten zu erwürgen. Mit Mühe nur konnte ſich der Poliziſt 
von dem raſenden Tier befreien. Er hat insgeſamt 33 Biß⸗ 
wunden davongetragen, von denen einige ſehr ſchwer ſind, ſo 
daß er in fait hoffnungsloſem Zuſtand in das Krankenhaus 
übergeführt wurde. 
ee € 
1 . 
Her geiiteskranke Autofahrer. 


Eine ſtreuge Kontrolle. 


In einem Vorort Detroits hat ein früherer Geiſtes⸗ 


kranker die Bewohner dadurch, daß er mit ſeinem Auto in 
| Tempo 


raſendem die Straßen ſauſte, 
Schrecken verſetzt. Der Polizei gelang es ſchließlich, den 
Wagen zu ſtellen. Der Führer gab an, daß die Geſchwindig⸗ 
keit durch Einwirkung übernatürlicher Kräfte erzielt wurde. 
Von behördlicher Seite ſoll jetzt eine nachträgliche Kon⸗ 
trolle der Fabrlizenzen früherer Geiſteskranker eingeleitet 
werden, um dadurch einem Unglück vorzubeugen. Der De⸗ 
troiter Automobilklub bebauptet, daß nach eigenen Feſt⸗ 
3 Sn ganze Reihe von 3 555 2 
anderen amerikaniſchen Staaten no e von 12 
ligenzen ſeien. 
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WoölczahsKa-Strasse 109, nn 30-08 . 1 al 
Glasjchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenfabrit  Zanziac 
und Vernicklungsanſtalt. Fü 
Engros⸗ und Detailverkauf von: 


Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 
Streng reelle Bedienung. 


Jetzt. 
Ich werbe förmlich von den Frauen um⸗ 
worben. Ein Blick von mir macht jede 
| Frau glücklich. Ich feiere jest unge⸗ 


Die Frauen haben mich gemieden. Wenn 

ich mich erklärte, war mir ſtets eine Ab⸗ 

ſage beſchieben. Die häßlichſten Damen 

wollten mit mir nicht verkehren. Ich ver⸗ 
| lor gänzlich die Luft zum Leben. 


Womit iſt das erklärlich 2 Damit, daß ich 


f Früher. = 


e BERN ee | Wapent 
wöhnliche Erfolge. | „ 5 1 


Mittwoch, den 15. Juni 


Dramat w Saktach wg scenarjusza Jo zefa Redlizynskiego 


FERMENTINA 


benutze, das einzige rationelle Mittel gegen Mundgeruch, welches die mikroſkopiſchen 
Anſteckungskeime vertilgt und dem Atem ein Aroma verleiht. 
FERMENTINA beſeitigt den üblen Mundgeruch, konſerviert die Zähne, ſtärkt 
das Zahnfleiſch und macht den Atem angenehm. 


fie Bein: Roman Wodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. Preis pro Stück Zlo 


wende man ſich an das Hauptlager. An Auswärtige Verſand gegen Vorausbezahlung von 
Zl. 3.50 bei Nachnahme. — Vor Nachahmungen wird geen 2 
Vertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte EEE . We ge 


Mieleki — 2 — 


Kinematograf Oswiatowy 
Weodny Rynek (rög Rokiciäskiej) 


Poczatek seanssw dla dorost. codz. o g. 18.45 I 20.45 
(w soboty I niedziele o g. 16.45, 18.45 1 20.45) 


Od wtorku, dnia 14, do poniedzialku, dnia 20 
czerwca 1927 r. WI. 


TAJEMNICH. PRYSTANRU TRAMWAJDWERD 


W rolach glöwnych: Jadwiga Smosarska, Kazi- 
mierz Junosza-Stepowski i Jözef Wegrzyn. 


Poczatek seansöw dia miodziezy codz. o g. 15 1 16.45 
( soboty I niedziele o godz. 13.15 1 15 p.p.) 


Rogaty Skarb Obraz w 7 aktach. 


Wpoczekalniack kina codz.do g. 5 radiofoniczne = 
Ceny miejsc dia miodziezy; 1-25, II— 20, III 10 gr. 
„ „ „ dorostyeht 1-70; II--60, III—30 gr. Zwei 


Zahnarzt 


H.SAURER Cehrlinge 


En erhältlich, 


Jedes, ſogar das ſchmerzhafteſte 


Hühnerauge 
beſeitigt in 2—3 Tagen 
Pflaster oder Balſam 


PAWIROL 


Preis 75 Groſchen 
a haben in allen Apotheken und Drogerien. 
der lager Arno Dietel 
Telephon 27:94. 
Chemiſche Fabrik L. Zawodny, Poznan. 716 


Warſchan 1111 m jo kW 12 Wetter: und Preſſe⸗ 
dienſt; 15 Wielſchaftsnachrichten, Wetter⸗ und Preſſedienſt; 
16.30 Kinderecke, 17 Bekanntmachungen; 17.15 9 achmit⸗ 
tagskonzert; 18. 35 Verſchiedenes; 18.55 Preſſedienſt; 19.10 
Briefkaſten, 19.35 Vortrag: „Unſere Sommerwohnungen“, 
20 Landwirtſchaftsbericht, 20.30 Abendkonzert; 22 Wetter 
1 5 Preſſedienſt; 22.30 Tanzmuſik. 

ofen 270% m 4½ 13.30 Militärorcheſterkonzert; 

Er 855 der Pauſe: Kurſe); 17.15 Kammermuſikz 18.35 
erſchiedenes; 18.50 Aktuelles und Bemerkenswertes; 
19.10 Wirtſchaftsberichte; 19.30 Engliſch für n 
port» 


20 Vortrag; 20.30 Uebertragung von Warſchau; 2 
berichte; 22.30 Tanzmuſik. 

Krakau 422m 1, KW 16.40 Kinderſtunde; 18.40 
Evtl. Mitteilungen; 19—19.55 Vorträge 20 Allerlei; 
20.30 Slowacki. 


Berlin 483,9 m 9 kW 12 Gtundengeläut; 17 Uns 
Kir Kindern; 18 Konzert; 1 5 Ratſchläge; 18.45 Ein⸗ 
2 77 5 zur Oper am 16. Juni, 21 Konzert, 22.30 Nacht⸗ 


muſi 

Breslau 315,88 m 10kW 16 Nordiſche Tonſetzer ; 
18 Jugendbühne; 20.10 Wilde: „Ernit fein iſt alles“. 

Königswuſterhauſen 1259m 18KW 16 Er⸗ 
ziehungsberatung, 17 Prof. Dr. Marcuſe: „Die Natur 
kräfte und ihre Verwertung“; 17.30 Ernſt Fiſcher: „Das 
Berliner Singspiel“: 18 Gewerbeoberlehrer Mayer: 
„Phyſik“; 19.20 Prof. Dr. Lampe: „Deutſche Aſienforſcher: 
Weſtaſien“; 20.30 Uebertragung von Stuttgart, 22,20 
Uebertragung von Berlin. 

Langenberg 408,8 m 60kW 13.05 Mittagskonzert; 
14.30 Fünf Minuten der Hausfrau; 17.30 Teemuſik, 18.30 
Praktiſche Winke für den Kleingärtner; 18.40 Baſtelfunk; 
20.30 Robert Koppel⸗Abend, 22.40 Konzert. 

London 2 LO 301% ms KW 19.45 Kammermufit 
von Schubert 

Daventry 5XX 16, m 25kW 19.45 Britiſche 
Komponiſten. 

Leipzig 365,8 m I Kk W 20.15 Italieniſche Muſik. 

Kopenhagen 357 m 4kW 20 Uebertragung der 
Nationalfeier aus der Domkirche. 

Brünn 44, m 3kW 19.15 Verdi: „Aida“. 


l. 3.— oder 


Lodz, Piotr⸗ 
7 kowſta 157. 


* Hand⸗, Stell⸗ und Wandspiegel, Trumeaus, ; a I 995 
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Engliſche und franzöſſſs 


Fahrräde 
Marbe „Eon r?! 


ſowie Bett En 15 

Fahrrädern find zu 9 750 

gen Bedingungen erhäl % 
in der Firma 


„Dobropol“ 

Petrifaner 73 . 

Eigene Eater 6 
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auf 100 und 300 gl., Aus, Aten 
ſteller Stanisla ittbren? Takt V. 
ner und Ludwig Petranat, Ma 


wurden mir geſtohlen, w 
che ich als ungültig erkläte. 


Paulina Berger, 
778 Fijaltowſka 27. 
77 


Dienptmädchen e 


für kinderloſen Haushal! 


Betrilaner Straße Nr. 6 


können ſich ſofort melden. Wo? ſagt die =” 


empfängt won o- und 3—7. 


Liebe kleine Limokoa. 


Roman von Otfrid von Hanſtein. 
(53. Fortſetzung.) 


Am nächſten Tage reiſen wir in das Innere des 
andes. Ich Hatte noch am Abend eine ernſte Unterredung 
mis einem Prediger und empfing eine Adraſſe. 

Ein altes Ehepaar. Ein ehemaliger Millioner, der 
mit feiner Frau dort den Lebensabend in Frieden ver 
bringt. Ein guter Alter und elne mütterliche Frau. 

Ich ſpriche lange mit ihm und währenddeſſen müßt 
fig die Frau um Limoloa, 

Feterlich iſt es am Abend in dem kleinen Haufe. 
Auf dem Tiſche, der zum Altar gewandelt, ſtehen brem- 
nende Kerzen in ſilbernen Lenchtern und zwiſchen ihnen 
ein Krenz. 

Olmokoa wird getauft und mir angetraut. So wollte 
«5 der Millionar, wenn er ihr ſein Haus öffnen follte, 
und mit großen, ernſten Augen, die nicht verliehen, aber 
doch adnen, daß dier etwas Ernſtes geſchleht, fleht fie den 
Greis an und kniet an meiner Seite. 

Wie dankbar ſie iſt. Das weiß fie, daß fie nun auc) 
vor allen Weizen meine rechtmäßige Frau ift! 

Ich bin nis in meinem Laben jo zufrieden mit mir 
gewesen, als an dieſem Abend. Dann ſpricht der Pfarrer 
mit ihr und fie hört verſtändig zu. Die Matrons, die 
gute, vornehme Dame und ihr Mann werden fie unter 


richten und wis leicht wird fie leinen! 


Wird fie beſſer werden durch das, was fie lernt? 
Unmögltch! 

Wird es gut für ſie ſein 

Ich werds ſie nie virlaſſen und ihre Diebe wird ihr 
Glück len! a 

Ich muß fie verlalfen. Der Pfarrer will es, daß 
fie ein paar Wochen mit ihnen allein bleibt, Sie ſtaht es 
ein, aber fie iſt traurig. 


dition dieſes Blattes. 


Ich lehre nach Honolulu zurück. Der Direktor der 
Bank empfängt mich ait offenen Armen. Et dat ein berr⸗ 
liches Besitztum gefunden. Es liegt dicht neben der Villa 
des Gonvern ens. Ein wundervoller Park mit lauſchigen 
Plätzen, ein weißes Haus mit Galerien und Veranden und 
wanlen Blick über das Meer. 

Es iſt vollkommen ausgestattet mit allem Komfort 
und gediegenen Möbeln Mit Kunſiſchäzen, Teppich en 
und Bildein, 

Dret Millionen Dollars find ein ſchöner Preis. Ich 
ſchreibe mit lächelnder Miene den Scheck. 

Ich mug lachen! Die Zeitungen find voll von mir! 
Intervle wer überlaufen mich und ich muß ihnen Märchen 
aufbinden. Wenn ich abends in das Toeater gehe, ind 
alle Gläſer auf mich gerichtet. Ich beſuche den Gouverneur 
und werde mit offenen Armen empfangen. 

„Lady Anderſen it leidend 7“ 

„Ste iſt einige Tage zur Erholung auf dem Lande.“ 

„Sie werden ſie uns zufadren. Wir werden glücklich 
fein, Zonen unſer Haus zu Öffnen.“ 

Wie füßlich die Gauin des Gouverneurs ift! 


Wenn ich nur nicht immer lachen müßte uud zwar 
ein biiteres Lachen. Sind die Indianer nicht beſſer? Ste 
(hauen den Menſchen an, ob er ihnen gefällt und der 
Weiße fleht nur nach dem Gold. 

Was Hätte der Gouverneur für eine herablaſſende 
Miene aufgeſetzt, wärs ich arm uud in Not vor ihn 
getreten] 

Zimoloa, kleines Indlanermädchen, die vornehme 
Gattin des hochgedorenen Mister Raſobone, Gouverneur 
von Hawat, ꝛcnet es ſich zur Edre an, wenn Da in 
item Haufe verkehrſt! 

Ich bleibe drei ganze Wochen in Honolulu und ine 
falt nichts, als Schecks ausſchreiben. Fünf Millionen Dol ⸗ 
lars ſind fort. Was tut es? Ich dade noch fünfzehn 
und bin Biſttzer eines berrlihen Hauſes, des größten Par⸗ 
bis, einer eleganıen Dampfyacht. Equtpagen und Reu⸗ 
pferde — eine groge Garderobe — eine ſtauliche Diener 


Hamburg 394,7 m 9kW 20.15 Grillparzer. Medea“ bevorzugt von auswärts, ſott naı 
Wien 517 m 28KW 11 Vormittagsmuſik, 16.15 t geſucht Watſche 
Nachmittagskonzert, 17.10 Kinderſtunde, 18.30 Beethoven ſofort g 16, 
Balladen; 20.05 Erinnerungen an Johann Schrammel; | Kilinfti no 144, Weit 15, S 
21.05 „Zwiſchen Kärtner und Schottentor auf dem Glacis“. | von 7 Uhr abends ab 1 Mende 
Moskau (Komintern) 1450 m 12 KW 21 Kon⸗ beiter t 
zert; 23.55 Uhrgeläute. erwerbe 
—— wu — der Us 
ſccaft! Ich kenne fast niemand and num and meh, wet Der Fir 


ich bin, aber ich gelte [don etwas in Honolulu! 
Faſt Habe ich über alledem Limotoa veigeſſen! 1 
Dann leſe ich eine Zetiung. Der Bantouektor 90 8 
doch nicht Wort gehalten. Ex dat mehr gesagt, als I 1 fi der nä 
im erzählt und das Übrige daben die Reporter das 
erfunden. 15 g 
„Der Fall Anderſen fenfationell gelöft! Der Sohn 1 
iſt in den Beſitz gewaltiger Minen in Mer lo 12 707 
Man glaudt, dab er einen alten Aztekenſchatz gefunden 


dat. Er schickte dem Vater Millionen Dollars. 3 

Ich ärgere mich und bafieige mein neues Auto. 9% ä K 
bin ich froh, dente aus der Stadt zu kommen, aber u Lokale 
naher ich dem kleinen Bungalow komme, um 0 änglilc, | eine V 


ſehr ernſt und führt mich in fein Zimmer. 
Unglück giſcheden? 


. Mann, Ihe Gold mag ein grober 2225 4 


Ich möchte mich ärgern, denn ich fühle, dab in A 
Worten sine Warnung liegt, aber ich ſchweige vor diesen 1 Wünſc 
ernsten Gesicht. Da öſfnet ſich die Tür und 4 M 5 


eine lunge Dame. Sehr vornehm, lehr einfach in uren beter 
hellen Kieide und doch vornahm. BR ahnen 
Id naue meinen Augen nicht und jie dat ein vi“ 5 
legenes Lächeln um ihren Mund. 1 |. ren, 
„Limotoa * fie 1 treit 
Ste vergibt alles, ſtürzt mir entgegen, ich preſſe etung 
an mich, lie weint vor Giäd, dann eiſchridt je: ; 8 3 
„Du zerdrückt mir das Kleid — ich — 1 b Dücke 
Es gibs mir einen Siich. Es ilt eine Schranke 3 Delega 
ſchen uns, das Gebot der Form. 1 nach 2 


Wir ſteigen dle Treppe 
(Fortsetzung folgt.) 5 


Ich reiche ihr den Arm. 
empor und jegen uns zu Tiſch. 


„160 Ar 162 
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| Der bayeriſche Finanzminiſter 
Dr. Krausneck tödlich verunglückt. 
5 München, 14. Juni. Der bayeriſche Finanz⸗ 
Winiſter Dr. Krausneck iſt geſtern Vormittag auf der 
Arnulfſtraße, beim Sternberger Bahnhof beim Auf⸗ 
ſteigen auf die Straßenbahn tödlich verunglückt. Er 
wurde mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo er bald ſeinen Verletzungen erlegen iſt. 


Ein luſtiges Ländchen. 


x Porte Alegre (Brafilien), 14. Juni. (Pat.) 
einige Soldaten, die mit ihrem Korporal nicht in einen 
Tanzſaal gelaſſen wurden, eröffneten auf Geheiß ihres 
f I E hrers eine Schießerei auf die Tanzenden und den 
N ſitzer des Tanzbrettels. 11 Perſonen wurden getötet, 


| 


B F h 27 verwundet. Sämtliche Soldaten wurden verhaftet. 


\ Kurze Nachrichten. 

1 Helgoland umſchwommen. Der deutſche Dauer⸗ 
ſchwimmer Otte Kemmerich und Fräulein Edith Jenſen 
unternahmen bei ſtarkem Wellengang den Verſuch, Hel⸗ 
geland zu umſchwimmen. Während Kemmerich wegen 
Wadenkrampfes kurz vor dem Ziel aufgeben mußte, 
lang es Fräulein Jenſen, die Geſamtſtrecke in drei 

Stunden 47 Minuten zurückzulegen. Eine große Men⸗ 

chenmenge empfing fie mit lebhaften Jubelrufen. 
1 (ATE) Kataſtrophen. Bei Orlean entgleiſte 

Lein Perſonenzug. Einige Perſonen wurden verwundet. 
ya Antilos flog ein mit 80 Kilometern die Stunde 
ahinſauſendes Auto in einen Fluß. Beide Paſſagiere 
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Bi; kranken. Während der Fahrt ſtieß das Auto eine 
“us A Muerin an, die auf der Stelle getötet wurde. 
hal Sy (UTE) Jerome Jerome, der bekannte eng⸗ 
na 4660 ³ĩ oe Schriftſteller iſt infolge eines Gehirnſchlages ge⸗ 
ol“ ji en. 
3 8 (ATE) Verwegene Verbrecher. In Yolietim 
ſerkſtat, fante Illinois gelang es fünf zum Tode verurteilten 
—ͤ— Serbrechern auszubrechen. Sie drangen in das Zim⸗ 
0 leer des Gefängnisinſpektors, entriſſen ihm den Revolver 
108 I Hy zwangen ihn, das Auto zu lenken, in dem fie 
9 Kücteten. Die Polizei nahm die Verfolgung der Ver⸗ 
prrad Aecher auf, tötete zwei, und fing zwei ein. Dem fünften 
ie gelang es zu entkommen. 
Julfu A 
780 a 2 2 
— [ Tagesnenigkeiten. 
jjel 6 Verlängerung der Unterſtützungsaktion. 
gl, Aus,“ joker fand unter dem ort des Ing. Kulicztowſti 
Dittbren® 7 ſtal Verwaltungsſitzung des Lodzer Arbeitsloſenfonds 
etrana ,, att, auf der der Budgetvoranſchlag für den Monat Juli 
flat, angenommen wurde. Dieſer Poranſchlag ſieht Fin. 
Nerkläß Aubmen in Höhe von 408 000 Zloty bei 180 000 Zloty 
Berger, Ausgaben vor. Die Verwaltung beſchloß, ſich an die 
a Zu Bauptbirettion mit dem Antrag zu wenden, die Unter: 
| Fr: ützungsaktion auf den Monat Juli zu verlängern. Es 
muß hier bemerkt werden, daß der Arbeitsloſenfonds 
7 stern mit den Vorbereitungsarbeiten für eine Kotrolle 
chen, der Unterſtützungen begonnen hat. Dieſe Arbeiten be⸗ 
N hen darauf, daß die Dokumente geprüft werden, auf 
Haushal I kund derer die Unterſtützungen gezahlt werden. Go: 
muswärts, ort nach Eintreffen der entſprechenden Vorlagen aus 
ucht. arſchau wird mit der Kontrolle begonnen werden. (i) 
Bohn, 15, Strenge Kontrolle der Unterſtützungneh⸗ 
5 ab. denden. Geſtern begann die Abteilung für Kopfar⸗ 
n eiter des Atbeitsloſenfonds eine ſtrenge Kontrolle der 
, | iwerbsiojen Kopfarbeiter, wobei der Vermögensſtand 
„ee 5 Unterſtützungnehmenden wie auch die Dokumente 
eld, wet dit Fiemen gepeüft werden. — Morgen läuft der end» 
gdaultige Termin zur Niederlegung von Beſcheinigungen 
u bat ber Hauswirte durch die Arbeitsloſen ab. (bip) 
50 c de Kongreß der Textilarbeiterverbände. In 
a den er nächſten Woche findet in Hamburg ein Kongreß der 
er ® einuſchen Textilverbände ſtatt. Weiter iſt für Stockholm 
Sons ne internationale Textiltagung vorgeſehen. Zum Kon⸗ 
en, eß und der Tagung begeben ſich im Namen des 
0 Cuaſſenverbandes Abg. Zerbe, Abg. Szczerkowſti und 
lefanbde. uchy aus Schleſien. (b) ‘ 
gi d Zuſammenſchluß der Handelsagenten in 
5er A er Kolonialwarenbranche. Vorgeſtern fand im 
0 le * kale des Verbandes der Handels⸗ und ee 
al 2 | 5 Verſammlung der Handelsagenten in der Kolonial⸗ 
Ki arenbranche jtatt, in der die materielle Lage der Agen⸗ 
(wa ein Rn beſprochen und auf die Notwendigkeit des engen 
Polammenſchluſſes zwecks Bildung einer ſich auf ganz 
Aelen erſtreckenden Organiſation hingewieſen wurde. 
Scat dun Sonnabend wird in Warſchau ein Kongreß der 
: de | i ertreter der Verbände dieſer Handelsagenten in Kra⸗ 
ag und W Poſen, Lemberg, Kattowitz, Kielce, Lublin und 
15 Luna ſtattfinden, an dem auch eine Delegation aus 
5 dielen Ladd beſtehend aus drei Herren, teilnehmen wird. Die 
n h ander Delegation wird dem Kongreß eine Reihe von 
al Wünſchen unterbreiten. (E) 
4 rem Ges Bor einem Streit auf den Zufuhrbahnen. 
daſtern abends beſchloſſen die Angeſtellten der Zufuhr⸗ 
1 aupnen, weil der Direktor, Abg. Gerlicz ihre Forderung 
n 83 prozentige Lohnerhöhung und andere Fragen 
St eantwortet gelaſſen hat, am Sonntag früh in den 
ile fie dereik zu treten, falls bis Sonnabend abend die For⸗ 
10 rungen unerfüllt bleiben werden. (bip) 
- 1% Zur Abſchaffung der Nachtarbeit in den 
te zwi | Der ereien, Wie wir bereits meldeten, hat ſich eine 
N egation von Arbeitern in der Lebensmittelbranche 
Treppe ach Warſchau begeben, um dem Arbeitsminiſter in der 
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Frage der Abſchaffung der Nachtarbeit in den Bäckereien 
eine Denkſchrift zu überreichen. Die Delegation iſt vom 
Miniſter Jurkiewicz empfangen worden, der erklärte, daß 
die Regierung in dieſer Angelegenheit eine Umfrage 
veranſtalte; wenn deren Ergebniſſe vorliegen werden, 
werde die Regierung entſprechende Beſchlüſſe faſſen. 

Die heute Geſtellungspflichtigen. Heute, 
Mittwoch, haben ſich vor der Kommiſſion Nr. 1 
in der Traugutta⸗Straße Nr. 10 die jungen Männer 
des Jahrganges 1906 zu melden, die im Bereiche des 
4. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben S von So, T, U, W, 3, Z beginnen. 
Vor der Kommiſſion Nr. 2 in der Zakontna 82 haben ſich 
heute die Männer des Jahrganges 1906 zu ſtellen, die 
im Bereiche des 13. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Anfangsbuchſtaben S, T, U, 
W, 3 und Z. beginnen. Morgen find die Kommiſſio⸗ 
nen nicht tätig. (bip) 

Trauung. Heute, um 6.30 abends, findet in der 
St. Johanniskirche die Trauung des Herrn Bruno 
Ungermann mit Frl. Olga Schaffner ſtatt. — Glückauf 
dem jungen Paare! 

Die Unterhaltskoſten im Juni geftiegen. 
In der erſten Hälfte des Juni ſind die Preiſe für Ar⸗ 
tikel des erſten Bedarfs wiederum geſtiegen, ins beſon⸗ 
dere die Kartoffelpreiſe. Auch die Mehl⸗ und Brot⸗ 
preiſe weiſen eine ſteigende Tendenz auf, während die 
Fleiſchpreiſe in Anbetracht der bevorſtehenden Einſuhr 
rumäniſchen Schlachtviehs nicht in die Höhe gegangen 
ſind. Eine Preisſteigerung iſt auch für Zucker und 
ſind feſt. (c eingetreten. Die Kolonialwarenpreiſe 

nd feſt. 

r Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
M. Epsztein, Petrikauer Straße 225, M. Bartos zewſki, 
Petrikauer 95; M. Noſenblum, Cegielniana 12; Gor⸗ 
feins Erben, Wschodnia 54; J. Koprowſti, Nowo⸗ 
miejſta 15. (R) 9 

Zuſammenſtoß. Der in Widzew in der Ruſta 
wohnhafte Otto Jungto fuhr mit ſeinem Rade in der 
Rokicinſta neben dem Anne⸗Marie⸗Krankenhaus mit 
einer Straßenbahn zuſammen, wobei er ſich erheblſche 
Verletzungen im Geſicht zuzog. Sein Rad wurde voll: 
kommen zertrümmert. (i) 

10 Monate Gefängnis wegen Tötung der 
Schwester. Im September v. J. erſchien auf dem 
Polizeipoſten in Czarnocin, Kreis Lodz, der dortige Ein⸗ 
wohner Stanislaw Lalek, wo er eine ſonderbare Ge⸗ 
ſchichte erzählte. Er berichtete nämlich, daß ſeine 17 
Jahre alte Schweſter Anna am Tage zuvor in den 
Wald auf die Suche nach Pilzen gegangen und nicht 
mehr zurückgekehrt ſei. Dadurch beunruhigt, ſei er mit 
dem Vater und einer Nachbarin in den Wald gegangen, 
um nach der Verſchwundenen zu forſchen. Man habe 
auch tatſächlich das Mädchen gefunden, jedoch nur noch 
als Leiche. Ihr Geſicht ſei mit Blut befleckt geweſen 
und neben ihr habe ein Tuch mit einigen Pilzen ge⸗ 
legen. Da nun die Annahme vorliege, daß das Mäd⸗ 
chen ermordet worden ſei, komme er, um den Vorfall 
zu melden. Sofort begab ſich eine Polizeipatrouille 
nach der bezeichneten Stelle, wo ſie die Schilderungen 
Laleks beſtätigt fand. Im Kopf der Toten fand man 
neben dem linken Auge das Einſchußloch einer Revol⸗ 
verkugel, ſonſt aber fanden ſich keine Hinweiſe, die 
einen Fingerzeig für die weiteren Schritte gegeben 
hätten. Schließlich fiel aber einem Poliziſten die ſon⸗ 
derbate Lage des Kleides auf, das am Saum um 
einige Fingerbreit eingeſchlagen war, woraus man 
ſchloß, daß das Mädchen bereits als Leiche an dieſe 
Stelle getragen worden war. Es wurde nun zu Nach⸗ 
forſchungen über die Familienverhältniſſe der Toten ge⸗ 
ſchtitten, die Ergaben, daß die beiden Männer, Vater 
und Sohn, ſich mit Diebſtahl befaßten und oft zuſam⸗ 
men auf Raub ausgingen. Da die Mutter und das 
Mädchen dagegen waren, entſtanden oft Streitigkeiten. 
Ferner ſagte der im Dorfe Szym ſyce wohnhafte Jan 
Buczek aus, er habe Stanislaw Lalek in Verdacht, daß 
dieſer ihm einen Revolver geſtohlen habe. Andere Zeu⸗ 
gen erklärten, daß das Vethältnis zwiſchen den Ge⸗ 
ſchwiſtern nicht das beſte geweſen ſei, und daß Stanis⸗ 


law ſeine Schweſter wiederholt geſchlagen habe. All 


dies veranlaßte die Polizei, den 18jährigen Stanislaw 
Lalek zu verhaften. Auf dem Unterfugungsamt ber 
merkte ein Poliziſt auf der Hoſe Laleks Blutſpuren, 
welche Entdeckung dazu führte, daß ſich Lalek zu dem 
Mord bekannte. Er gab zu, den Revolver von Buczek 
geſtohlen zu haben. An dem fraglichen Tage habe er 
ſich im Schießen üben wollen, als ſeine Schweſter um 
die Ecke der Scheune bog und von der Kugel getroffen 
wurde. Sie ſei auf der Stelle tot geweſen. Im erſten 
Schreck habe er den Revolver in der Scheune verſteckt 
und dann ſeinen Vater beſchworen, mit ihm alle Spu⸗ 
ren zu verwiſchen. Sie hätten dann beide die Leiche 
auf einen Wagen geladen und hätten dann im Walde 
das Mädchen noch eine Strecke weit getragen, um die 
Wagenſpuren nicht zu Verrätern werden zu laſſen. 
Wegen dieſes Vergehens hatte ſich Stanislaw Lalek 
geſtern vor dem Bezirksgericht zu verantworten. Der 
Angeklagte bekannte ſich dazu, die Schweſter erſchoſſen 
zu haben, doch leugnete er, dies mit Abſicht getan zu 
haben. Da niemand während der Tat zugegen war, 
konnte auch nicht das Gegenteil bewieſen werden. Nach 
einer längeren Beratung fällte das Gericht das Urteil, 
laut dem der Angeklagte von dem Vorwurf der vor⸗ 
ſätzlichen Tat aus Mangel an Beweiſen fteigeſprochen 
wurde. Wegen fahrläſſiger Tötung und Diebſtahls des 
Revolvers wurde er zu 10 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. (i) 


Lod zer Dolke zellung 3 


Achtung, Z3dunſka⸗Wola! 


Am Donnerstag, den 16. d M, um 2 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Lokal der D. S. A. P. in Frei⸗ 
ſchütz eine große 


Vorwahlverſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Seimabgeordneter Artur 
Kronig über die bevorſtehenden Stadtratwahlen. 
Nach dem Referat erfolgt eine freie Ausſprache. — 
Der Zutritt iſt für alle Deutſchen frei. 


Der Dorftand der D... P. in Jöünſkä-Wola. 


Ein Bibelforſcher, Rudolf Bojanowſti, Soldat 
im 31. Kaniower Schützenregiment, wurde geſtern vom 
Kriegsgericht wegen Verweigerung des Tragens von 
Waffen zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Der 
Staatsanwalt unterſtrich, daß von der Pflicht, Waffen 
zu tragen, erſt das zweite Geſchlecht der Baptiſten und 
Bibelforſcher befreit werden könnte. (R) 

Die geſtrigen Marktpreiſe. Auf den geſtrigen 
Märkten wurden folgende Preiſe gezahlt: Landbutter 
4,50 5,00 Zl., Schmantbutter 5,00 —5,50 Zl., Eier 
1,70 —2,00 Zl., Sahne, ſauer 1,70 —2,00 Zl., Milch 
40 —45 Gr., Kartoffeln 20—24 Gr., 1 Korzec 15—18 3l., 
Mohrrüben 20—25 Gr., Zwiebeln 20 Gr., Radies⸗ 
chen 3—5 Gr., Gurken 80 Gr., Spargel 2— 2.80 Zl., 
Salat 10—15 Gr., eine Henne 4,50 —8,00 Zl., ein 
paar Hühnchen 3—5 Zl., eine Ente 4.00 — 7,00 Zl., 
eine Gans 9,00 —13,00 Zl., eine Pute 15,00 18,00 
Zloty. (i) 

Das Gartenfeft der Ortsgruppe Lodz Süd, 
das am Sonntag im Garten Zacisze ſtattfand, hatte 
trotz des nicht ſehr einladenden Wetters einen guten 
Beſuch aufzuweiſen. Das Vergnügungskomitee mit dem 
Vorſitzenden der Ortsgruppe Frinker an der Spitze 
ſcheute keine Mühe, um den Beſuchern einige genuß⸗ 
reiche und frohe Stunden zu bieten. Man amüſierte 
ſich ausgezeichnet und bald herrſchte fröhliche Stimmung, 
die alle Feſte der „Südler“ auszeichnet. Die Beluſti⸗ 
gungen fanden reichen Zuſpruch. Großes Intereſſe 
wurde den Ringkämpfen entgegengebracht, die von der 
Athletenſektion der Ortsgruppe veranſtaltet wurden. 
Manche Kämpfer verfügen über eine ausgezeichnete 
Technik. Die Kampfesweiſe war ſehr fair, ſo daß der 
Kampfrichter Weimann leichte Arbeit hatte. Zur Aus⸗ 
tragung gelangten ſechs Kämpfe. Es fiegten Leſchel 
über Gieniewicz in 4 Min., Weber über Friedrich in 
3 Min., Kowalſki über Groſchak in 14 Min., Cereſki 
über Owezarek in 14 Min. und Heimann über Podritzki. 
Das Treffen zwiſchen Schubert und Arzt verlief unent⸗ 
ſchieden. Auch der Ausgang des Scheibeſchießens 
wurde mit Spannung erwartet, da jeder gern wiſſen 
wollte, an wen die ſchönen und koſtbaren Preiſe fallen 
werden. Den erſten Preis (eine prachtvolle Standuhr 
erhielt Kadoch, den zweiten (ein ſchönes Kaffeeſervice 
Krumholtz, dritter wurde Kadoch, vierter Schön und 
fünfter Otto Groß. Von den Damen errang Frau 
Kieler den erſten Preis, zweite wurde Frau Schultz. 
Das im Programm vorgeſehene Fußballſpiel zwiſchen 
den Mannſchaften der Ortsgruppen Lodz⸗Süd und 
Lodz⸗Zentrum endete mit einem überlegenen Sieg der 
Elf von Lodz⸗Süd. Dem Spiel wohnte ein zahlreiches 
Publikum bei. Lodz⸗Zentrum war mit einigen Reſerven 
angetreten. Außerdem vergaben die Stürmer einige 
ſchöne Torſchüſſe. Die Mannſchaft von Lodz⸗Süd nützte 
die Schwächen der Gegner in vortrefflicher 8 aus. 
Das erſte Tor und das einzige in der erſten Halbzeit 
erzielte der Halbrechte Koras durch einen ſchönen Kopf⸗ 
ſtoß. In der zweiten Halbzeit folgten drei weitere 
Tore. Das Ehrentor blieb Lodz⸗Zentrum verſagt, was 
ein Verdienſt des Tormanns von Lodz⸗Süd war, der 
ſich in glänzender Form befand. Vieles wurde alſo 
den Beſuchern geboten, die beim Tanze bis ſpät abends 
beiſammenblieben. Es war ein Gartenfeſt, auf das 
die „Südler“ ſtolz ſein können. —2. 

Das Gartenfeft der Volksschule Nr. 102 
(Neue Zarzewſka 68) fand, wie geplant war, am 
Sonntag in der „Sielanka“ ſtatt. Das Feſt kann in 
jeder Hinſicht als gut gelungen angeſehen werden. Der 
Wettergott machte zwar anfangs ein recht finſteres Ge⸗ 
ſicht und ſchien keinen beſonderen Erfolg verſprechen zu 
wollen. Trotzdem ließen ſich die zahlreich verſammelten 
Eltern und Kinder nicht entmutigen, und ſo rückte man 
um 10 Uhr unter den Klängen der Chojnackiſchen Ka⸗ 
pelle nach der „Sielanka“ aus. Unterwegs wurde der 
Zug zwar von einem tüchtigen Regenguß heimgeſucht; 
doch waren die Teilnehmer nun einmal ſo vergnügungs⸗ 
freudig geſtimmt, daß auch dieſer Zwiſchenfall keinen 
Mißmut hervorrief. Und dieſe Aus dauer ſollte denn 
auch von ſchönſtem Erfolg gekrönt werden. Gerührt 
durch ſo viel Glauben, blickte die Sonne endlich durch 
die Regenwolken und hatte bald ihre helle Freude an 
dem bunten Leben und Treiben, das im Garten 
hertſchte: hier tanzende Paare, dort Kindergruppen, die 
mit heiligem Eifer um die „Siegespalme“ kämpfen; 
hier wieder unter dem Schutze aufgeſpannter Regen⸗ 
ſchirme gondelnde Anhänger des Ruderſports. Die 
Stunden vergingen wie im Fluge. Es mag wohl nach 
10 Uhr geweſen ſein, als die letzten Teilnehmer den 
Garten verließen — alle aber mit dem Bewußtſein, 
einen recht frohen Tag im Fteien verbracht zu haben. 


Lodzee Doldozeltunga 


Zirkus Staniewfti ne erden 


Kosciuszki⸗Allee 73, Ecke Zamenhofſtraße. 


Beginn 8.30 Uhr abends. 
Preiſe der Plätze von 75 Gr. bis 4.50 Zloty. 


Das morgige Auftreten der 6 jährigen 


Tänzerin. Morgen, Donnerstag, um 4 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Saale der Philharmonie das erſte 
Auftreten der jugendlichen kaum G6 jährigen Tänzerin 
ſtatt. Muſia Dajſches iſt ein außerordentliches Kind 
und beſitzt ungemein lebendigen Rhytmus. Am Sonn⸗ 
tag, um 4 Uhr nachmittags, findet das zweite und letzte 
Auftreten ſtatt. In den Konzerten nimmt der Künſtler 
des Stadttheaters Jan Mrozinſki teil und am Klavier 
begleitet Prof. Jakob Hirszfeld. 


Städtiſches Sommertheater 
im Staszicpark. 


„Potega reklamy“ 
von Noi Cooper Megue und Walter Hackett. 

Das Denken iſt eine Laſt. Denkende Menſchen 
find leidende Menſchen. Wer aber wollte denken, 
wollte leiden, wenn die Sommethitze brütet, wenn die 
Schwule drückend iſt? Wer wollte geiſtreich ſein in der 
Zeit der ſauren Gurken? 

Die Ditektion hat das verſtanden und dem 
Publikum Gelegenheit geboten, lachen zu können, ohne 
zu denlen. „Die Macht der Neklame“ it eine Poſſe 
ohne allen Inhalt, iſt irgendeine Epiſode, über die 
man lacht. Szubert als Seifenkönig, Krotke als 
einziger Sohn und Znic 3 als Reklameagent haben 
auch Lachſalven ausgelöſt, die nicht verſtummen wollten. 
Die wonfſka als die liebliche, getlebene Kleine hat 
ihre Nolle geſchickt durchgeführt. Auch die übrigen 
Darſtellet haben ihr 5 DEN, um dem etwas gro⸗ 
testen Schwank Form zu geben. 7 50 Jazzband und 
ſonſtiger 1 Wit wünſchen heiße Tage, warme 
715 Sternenſchein, damit Direktion und Künſtlet 
genügend Publikum finden. K. 


Aus dem Reiche. 
Bor den Stadtratwahlen in Ruda- 
Pabianicka. 
, Moigefern abend ben unler bein Kork be 
ue, Cm Arche Hagmals ene Eikuns her Water 
von Ruda⸗Pabianicka ſtatt, in der es ſchließlich gelun- 
ka eine gemeinſame Wählerliſte aujzuftellen. Die 


Begenſeite hatte neuerdings verſchiedene Forderungen 
owohl in bezug auf die Zahl der Kandidaten wie auch 
n ehr auf den Namen, den die Liſte erhalten ſoll, 

vorgebracht. Schließlich wurde als Name feſtgeſetzt: 

„Wahlgemeinſchaft der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits ⸗ 

partei Polens und der parteiloſen Deutſchen.“ 

Die noch geſtern abend der Wahlkommiſſion ein⸗ 
4 75 Kandidatenliſte enthält nachſtehende Namen: 

„Cerbel Oskar, Bürobeamter, 2. Streibel Rudolf, 

Kaufmann, 3 Müller Joſef, Weber, 4. Obermann Lud⸗ 

wig Guſtav, Hausbeſitzer, 5. Friedrich Adam, Krempel⸗ 

meiſter, 6. Schmidt Adam, Weber, 7. Haus mann Hugo, 
ärber, 8. Neugebauer Adolf, Eiſendreher, 9. Schwalbe 
Üfons, Magazineur, 10. Raſch Stefan, Stuhlmeiſter, 

11. Obermann Alfred, Elektrotechniker, 12. Reſſel Ru: 

dolf, Magazineur, 13. Sauter Guſtav, Schloſſer, 14. 

Sajte Karl, Färber, 15. Stork Friedrich, Weber, 16. 
Walz Johann, Schloſſer, 17. Schultz Eduard Karl, 

Bürobeamter, 18. Schwabe Adolf, Schloſſermeiſter, 19. 

Maas Alfred, Spinner, 20. Seiler Alexander Paul, 

Färber, 21. Pilz Edmund Joſef, Kaufmann, 22. Schep⸗ 

pan Karl, Kaufmann und 23. Sauter Oskar, Schloſſer. 

Die Liſte erhielt die Nr. 1. Nachdem die Liſte 
eingereicht worden war, wurden ſofort weitere Liſten 
abgegeben. Nr. 2 erhielt die P. P. S. mit dem Spitzen⸗ 
kandidaten Franciszek Kaluzynſki, Nr. 3 die N. P. R., 
Nr. 4 ein polniſcher Arbeiterblock. 

Der Vorſitzende des Wahlkomitees wird die Wahl⸗ 
liſten nochmals zur Einſicht auslegen und zwar in der 
Zeit vom 17. bis 22. Juni. Kandidatenliſten werden 
bis zum 25. Juni entgegengenommen. 

* 


in be 
ige 


Die Lift der polniſchen Reaktion in Zgierz. 
Warnung an die deutſchen Wähler. 


Die polniſche Reaktion hat bereits Furcht vor 
ihrer eigenen Courage. Sie hat ihr früheres Schild 
an der Pilſudſki⸗Straße 28 „Zwiazek Ludowo-Naro- 
dowy“ (Nationaler Volks verband) übertüncht und 

eißt jetzt „Polski Gospodarczy Komitet Wyborczy“ 
(Polniſches Wirtſchaftliches Wahlkomitee). Die Chjena 
weiß, daß ſie mit ihrem alten Namen bei den Wahlen 
nichts mehr ausrichtet, des halb wurde über Nacht das 
Schild geändert. Es ſollen ja Stimmen der Unorien⸗ 
tierten, Stimmen der breiten Maſſen, des ſchaffenden 
Bolfes geködert werden. Und wie raffiniert dieſe 
Kreiſe vorgehen beweiſt der Umſtand, daß der Komitet 
Gospodarczy ſich an ſämtliche Innungen mit der Bitte 
um Aufſtellung einer gemeinſamen Liſte gewandt hat. 
Die Innungen der Handwerker und Gewerbetteibenden, 
die breiten werktätigen Maſſen ſollen der Chjena 
wieder auf die Beine helfen. Durch die Stimmen der 


breiten Maſſen will die Reaktion wieder das Heft in 
die Hand nehmen. Man muß ſich wirklich wundern, 
daß die Innungen nicht mit einem entſchiedenen 
„Nein“ geantwortet haben, ſondern den Vorſchlag der 
Chjena wohlwollend prüfen. Man muß ſich um fo 
mehr wundern, da in vielen Innungen die Deut⸗ 
ſchen ausſchlaggebend ſind, in anderen aber 
zumindeſt einen bedeutenden Einfluß beſitzen. Das 
Zusammengehen aber mit der polniſchen Reaktion wäre 
ein doppeltes Verbrechen. Erſtens, würden ſo und ſo 
viel deutſche Stimmen verloren gehen, was das hieſige 
Deutſchtum ſehr ſchädigen würde, zweitens würde durch 
dieſe Stimmen die Chjena geſtärkt werden, u. zw. dieſe 
Partei, deren Parole ift: Entjudung und Entdeutſchung 
Polens, Wegnahme der deutſchen Schulen, 
Knebelung der nationalen und ſozia⸗ 
len Minderheiten, Abſchaffung der Errungen⸗ 
ſchaften des ſchaffenden Volkes uſw. Das ſchaffende 
deutſche Volk zu Zgierz, ganz gleich ob es mit den 
Händen oder mit dem Kopfe arbeitet, ob es dem 
Meiſter⸗ oder Beamtenſtande angehört, ob es ſich zu 
den Angeſtellten oder Gewerbetreibenden zählt, kennt 
nur eine Fürſprecherin und Vertreterin ihrer Inter: 
eſſen, das iſt die Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens. Dieſe Organiſation hat 
bereits durch ihre 5 jährige Tätigkeit zur Genüge be⸗ 
wieſen, daß fie überall für die Intereſſen der Deutſchen 
und der breiten Maſſen eintritt und deshalb voll und 
ganz ihr Vertrauen beſitzt. Die deutſchen Wähler von 
Zaierz dürfen ſich von keinen Stimmenhäſchern betören 


laſſen, ſondern am Wahltage geſchloſſen für die Lifte 


der D. S. A. P. ſtimmen. 

Die Zahl der Stadtverordneten, welche gewählt 
werden ſollen, beträgt 24. Die Kandidatenliſte muß 
mindeſtens von 40 Wählern, die in die Wählerliſten 
eingetragen find, unterſchrieben werden. Als Bevoll⸗ 
mächtigter der Liſte, der ſich auch mit der Hauptwahl ⸗ 
kommiſſion zu verſtändigen hat, gilt die an erſter 
Stelle unterſchriebene Perſon. Die Kan didatenliſten 
müſſen in der Zeit vom 22.— 29. Juni 1.3. eingereicht 
werden. Der Wahltag wird noch beſonders bekannt⸗ 
gegeben werden und iſt für den 3. oder 10. Juli vor ⸗ 
geſehen. Es iſt Pflicht eines jeden Wählers, in 
feinem Bezirk nachzuſehen, ob er in die Mählerliſte 
eingetragen iſt. Die Liſten der ſtimmberechtigten Wähler 
liegen in den Wahllokalen am 12., 13., 14., 15., 16. 
und 17. Juni von 4—10 Uhr abends aus. Nach 
dieſem Termin werden Reklamationen nicht mehr ent⸗ 
gegengenommen. Wählen dürfen aber nur die jenigen, 
die in die Wählerliſte eingetragen find. Jeder Ein» 
wohner der Stadt darf auch im Laufe der 6 Tage 
Abſchriften von den Liſten machen und für feine Be: 
kannten reklamieren. (Civis) 


Zgierz. Wegen Fahrläſſigkeit im 
Dienſt verurteilt. Am 16. Februar d. J. hatte 
ſich in der Fabrik von Karl Swatek in Zgierz ein tra⸗ 
niſcher Vorfall ereignet, der ein Menſchenleben zum 
Opfer forderte. Im Maſchinenraum war an der Dampf⸗ 
maſchine der Riemen des Regulators geriſſen, was zur 
Folge hatte, daß ſich die Gangart der Maſchine erhöhle 
und daß die Arbeiter die Maſchinen ausſchalten mußten, 
da die Geſchwindigkeit immet größer wurde. Der im 
erſten Stockwerk beſchäftigte Arbeiter Wilhelm Zimmer 
wollte ſich daraufhin nach dem Maſchinenraum begeben, 
um bie Dampfmaſchine zum Stoppen zu bringen. An 
der Tür angelangt, brach infolge der außerordentlichen 
Schnelligkeit eine Riemenſcheibe, und ein Stück davon 
traf den Arbeiter ſo unglücklich, daß er auf der Stelle 
tot zuſammenbroch. Wie es ſich ſpäter heraus ſtellte, 
hatte der 50 Jahre alte Maſchiniſt Walenty Kaczmarek 
den Maſchinenraum verlaſſen, ohne jemanden etwas 
davon zu ſagen. In dieſer Zeit war das Unglück ge⸗ 
ſchehen. Gegen Kaczmarek wurde daraufhin ein Ver⸗ 
fahren eingeleitet, das geſtern im Lodzer Bezirksgericht 
ſeinen Abſchluß fand. Der Angeklagte bekannte ſich 


nicht zur Schuld, ſondern erklärte, im zweiten Stock des 


Gebäudes ſei die Leitung durchgebrannt geweſen und 
er habe den Auftrag erhalten, den Schaden aus zu⸗ 


beſſern. Da dies nur kurze Zeit in Anſpruch zu neh⸗ 


men pflegt, habe er niemanden an ſeine Stelle im 
Maſchinenraum geſtellt. Das Gericht ſprach jedoch den 
Angeklagten ſchuldig und verurteilte ihn zu 3 Monaten 
Arreſt. (i) * . 

c. Alexandrow. Mit einer ätzenden 
Flüſſigkeit das Geſicht begoſſen. Die 
21 jährige Einwohnerin von Kolo, Szajndla Engel, 


die hier bei Verwandten zu Beſuch weilt, wurde in den 


Abendſtunden des 13. Juni das Opfer eines gemeinen 
Attentats. Um 9 Uhr wurde fie unter dem Vorwande, 
eine Tante aus Amerika habe ihr Päckchen geſandt, 
welches ſie vom eben aus Kolo angelangten Omnibus 
abholen könne, auf die Straße gelockt. Als ſie verär⸗ 
gert über den vermeintlichen Scherz heimke hren wollte, 
begegnete ſie auf der Straße ihrem Verlobten, dem 
25 Jahre alten Schuſter Kipel aus Kolo. Eine Stunde 
lang ſpazierten die beiden jungen Leute auf und ab. 
Um 10.30 Uhr wollte die Engel nach Hauſe gehen. 
In dieſem Augenblick goß Kipel ſeiner Verlobten eine 


Säure ins Geſicht und floh in unbekannter Richtung. 


Nr. 162 


Die Engel trug ſchwere Brandwunden im Geſicht und 
am Oberkörper davon. Auch iſt das eine Auge ge 
fährdet. Wie die Engel behauptet hat Kipel fie auf 
die Straße gelockt, wobei das Paket aus Amerika e 
Vorwand diente, und wegen ihrer Weigerung, ihn zu hei⸗ 
raten, das Verbrechen begangen. Dem Unholde ſind 
Steckbriefe nachgeſandt worden. 0 

War ſſchau. Ueberfall auf 
einen Polizeifunktionär. 
hof iſt wiederum der Schauplatz einer blutigen Szene 


Blutiger 


eworden. Vorgeſtern wurde auf dem Bahnhof einem 


Der Hauptbahn⸗ 


Dor 


eiſenden die Aktentaſche mit Dokumenten und einm Eu 


Revolver geſtohlen. Die Polizei ſtellte feſt, daß der 
Diebſtahl von dem Bahnhofsberufsdieb Wladyslaw 
Chmielewski ausgeführt wurde. Abends zwiſchen 
und 11 Uhr wurde dem Leiter der Kriminalabteilung, 
Zlotaszewſti, gemeldet, daß Chmielewiti ſich wiederum 
im Hauptbahnhof befindet. Als der Kriminalbeamte 
mit zwei Kundſchaftern erſchien, den Dieb zu verhaften 
zog letzterer einen Revolver, ſchoß auf Zlotaszewſti un 
verwundete ihn in der Nähe des linken Auges, dan 
richtete der Dieb die Waffe gegen ſich ſelbſt und ver 
wundete ſich tötlich. Beide Verwundeten wurden ils 
Spital gebracht. Um 2 Uhr nachts befand ſich Chmie 
lewſki im Todeskampf. 
ein ſehr ſchwerer. 
(AW) Bromberg. 
Im Dorfe Mierzyn, bei Wukowo, zechte geſtern eine 
verheiratete Frau mit drei unbekannten Männern. 
die Geſellſchaſt betrunken war, vergewaltigten 
Männer der Reihe nach die Frau, enttleideten ſie, 


Der Zuſtand des Beamten iſt 4 . Ä 
Menſchliche Beſtien. 


tauchten ſie darauf in Teer und zündeten ſie an. BA | 


Polizei rettete die Unglückliche vor dem Feuertode und 
verhaftete die Wüſtlinge. 


Gewerkſchaftliches. 


Dentfhe Sozlaliſtiſche Arbeitspartet Polens 


Lodz: Zentrum. Vorſtandsſitzun 
den 15. d. Ir 25 im 
itzung ſtatt. 


Far eu i 
mal auf Mittwoch, den 15. Juni, um 7 Uhr abends, verlegt 
den. Es können ſich noch Turnerinnen melden. 
Erſcheinen wird gebeten. 
f Lodz: Zentrum. Männerchor! Am 5 
17. Juni, um 8 Uhr abends, findet im Parteilokale, Petrikauer 
die übliche Geſangſtunde ſtatt. Um vollzähliges und 
Erſcheinen wird gebeten. * 
e Vorſtandsſitzung. Sonnabend, den 18. Juni ud 
um 5 Uhr abends, findet im Parteilokale, Petrikauer 109, € 72 
ordentliche Vorjtandsfigung des Männerchbrs ſtatt. Das Erſche 
nen aller Vorſtandsmitglieder iſt unbedingt erforderlich. ; 
Lodz: Nord. Heute, Mittwoch, den 15, um 7 Ahr agg 
nee in der Reiterſtr. 13 eine Vor 1 50 10 ſtatt. Da a 1 
egenheiten der bevorſtehenden Jahres- eneralverſammlung or 
Sprache gelangen werden, iſt das unbedingte Erſcheinen aller 
ſtandsmitglieder . ron⸗ 
Achtung, Zgierz! Am ed den 16. Juni Einen 
leichnamstag), veranſtaltet die Partei und der Jugendbund © per⸗ 
fee Ausflug! Wanderluſtige, beiderlei Geſchlechts, Alle 
ammeln ſich im Lokale, 3 Maja 32, um 6 Uhr morgens. 


anderen marſchieren mit ihren Angehörigen um 1 Uhr mittags ip 11 


den ſtädtiſchen Wald bei Dombruwka. Die erſte Gruppe wit 


1 D e 
nach Zurücklegung ihrer Wandertour ebenfalls am Nachmittag! 
im Dombruwka⸗Wald erſcheinen, um In mit der zweiten Gruppe . 


zu treffen und den Nachmittag gemeinjam zu verbringen. 
er 


Borjtand. 


JJ Has atnnn GER DIET = ET 
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Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.91 ½ 1 

12. Juni 14. Juni 12. Juni * 

Belgien 124.35 —.— Prag 26.50 2 3 

Holland 358.30 358.30] Zürid) 17202 1 955 

London 49.45 43.45 Italien 49.40 25.0 

Neupork 8.93 8.93] Wien 125.32 125% 
Paris 95.03 35.04 


‚Auslandsnntierungen des Zlotn: 


A 14. Juni werden Für 100 Klotu gezahlis 4.07 
Barden 48.50 Danzig j 57.93—55• 
rich 58.10 | Auszahlung au 
Bırlin 86.90-47.30 | Warten 57 781155 
Auszablung anf f „Schecks 79 2020.37 
Warſchar 47 0141.21 Banknoten 24577 62 
Kattowitz 46.977.171 Prag a 
Bofen 47.97—47.17 


Verleger and verantwortlicher Schriftleiter: Stu. E. Kal. 
Druck: J. Baranowſti, Eoda, Petrifaner 109. 


Vergeſſen Sie nicht die 
„Lodzer Volkszeitung 
auf Reiſen 
mitzunehmen und dieſe nach Ihrem Er⸗ 
holungsort ſich nachſenden zu laſſen. 
Die Seſchäftsſtelle ſendet die Zeitung zum 
gewöhnlichen Abonnementspreiſe auf 
ſegliche gewünſchte Höreſſe prompt Zu. 
Die Beftellung wird auch telephoniſch 
(Tel.-Nr. 36-90) entgegengenommen. 
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